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Die Adelsfamilie Hoyos  
im Laufe der Geschichte 

 
von Leopold Josef Mayböck  

 
Einleitung: 

Aus Anlass des 100jährigen Besitzjubiläums der Gräflichen Familie Hoyos als Inhaber des Schlosses 
Schwertberg und der dazugehörigen Burgruine Windegg möchte der Autor einen kurz gefassten histori-
schen Überblick über diese altösterreichische Adelsfamilie und ihrer bewegten Vergangenheit bringen.  

Als Stütze dienten Arbeiten von Genealogen, Historikern, Heimatforschern und Angaben von Herrn 
Dipl. Ing. Hans Hoyos aus Horn1  und von Herrn Botschafter a. D. Dr. Philipp Hoyos. 
 
Vorgeschichte:  

Die ersten Angaben zu der frühen Familienge-
schichte finden sich in alten Überlieferungen, ob diese 
der Wirklichkeit entsprechen, oder im Bereich der 
Sage zu suchen sind, soll dahingestellt bleiben.  

Nach Wisgrill ² entstammt die Familie Hoyos dem 
ältesten und vornehmsten spanischen Adel, dessen 
Abstammung bis auf den Gotenkönig Chindaswindo 
642-652 zurückreicht, die Westgoten herrschten von 
419 bis 711 auf der Iberischen Halbinsel.³ Bereits 643 
wurde ein „Richildus de Hoyos“ als Blutsverwandter 
erwähnt. 4 Danach verschwindet die Familie für Jahr-
hunderte im Dunkel der Geschichte, erst im Jahre 1252   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

erhält „Petrus Ruiz de Hoyos“ vom Kastilischen Kö-
nig Alfons ein Privileg, das im Kloster Santa Maria de 
Aquilar de Compus zu Compluto ausgestellt wurde. 

Es folgte 1360 ein „Alfonsus Nunez de Hoyos“ und 
im Jahre 1407 bekleidete ein „Gomez Garzia de Hoy-
os“ den Posten eines Obersten Stallmeisters am Hofe 
des König Juan (Johann) von Kastilien. 5 Zur gleichen 
Zeit war ein „Diego Garcia de Hoyos“ Domherr in 
Toledo, alles bedeutende Ämter die sicher nur von 
hochadeligen Personen besetzt wurden. Bereits im 
Jahre 1430 hatte ein „Gregorius Gutery de Hoyos“ in 
Kastilien in der Nähe von Burgos eine Burg und den 
dazugehörigen Markt Hoyos als Stammsitz.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
                  Europa zur Zeit Kaiser Karl V. im 16. Jh.  
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Die Hoyos gehörten im 15. Jahrhundert zum Hoch-
adel Kastiliens und Aragonien und ein „Gundifalfus 
Gutery de Hoyos“ war oberster Feldherr des König 
Heinrich. Verheiratet mit „Maria de Alfonsi de los 
Rios“, sie schenkte einigen Kindern das Leben.  Dazu 
gehörten Johann Alphons (Juan Alonzo) der mit Ka-
tharina Martini de Saagrado vermählt war, ihr Gemahl 
war auch Rechtspfleger (Klostervogt) des adeligen 
Damenklosters de las Huelgas. In diesem Stift wirkten 
drei weibliche Angehörige der Familie Hoyos im 15. 
und 16. Jahrhundert als Äbtissinnen. Einige Angehöri-
ge bewohnten als Nonnen und Witwen dieses Kloster, 
das noch heute zu den schönsten Klöstern in Burgos 
zählt. Die jeweilige Äbtissin hatte den Rang eines Bi-
schofs und war mit zahlreichen Sonderrechten ausge-
stattet, darunter auch die Kontrolle über andere Non-
nenklöster in Spanien.  

Alonzo Martini de Hoyos verheiratet mit Katharina 
de Mata, schenkte seine im Orte Hoyos gelegenen 
Besitzungen in der Provinz Avila dem Kloster de las 
Huelgas. Das Ehepaar bewohnte von nun an ihr Stadt-
haus in Burgos, ihr Sohn Juan Martini de Hoyos ver-
mählte sich mit Agnes de las Huelgas v. Carranza.  

Zu ihren Nachkommen gehörte Juan de Hoyos der 
um 1503 Ines de Salamanca heiratete. Sie entstammte 
einer wohlhabenden Adelsfamilie aus Burgos, ihr Bru-
der Gabriel de Salamanca unterhielt gute Beziehungen 
zu Kaiser Maximilian I.  (1459-1519), und seinen 
Söhnen Karl V. (1500-1558) und Ferdinand I. (1503-
1564). Auf Vermittlung von Gabriel de Salamanca 
gelangten auch seine beiden Neffen Juan (Johann) 
Baptist Baro von Hoyos und sein Bruder Anton auf 
den Hof in den Spanischen Niederlanden. Als König 
Karl 1520 nach Aachen zur Kaiserkrönung reiste, be-
fand sich in seinem Gefolge auch sein Kämmerer Hof-
kriegsrat und Feldzeugmeister Juan der Ältere de Hoy-
os. 

Im Jahre 1522 fand eine Teilung der habsburgi-
schen Länder statt, Kaiser Karl V. erhielt Kastilien, 
Aragon, Neapel, Sizilien und Sardinien, sein Bruder 
Ferdinand erhielt die österreichischen Länder. 6 

In seinem Gefolge befand sich auch der vermögen-
de Gabriel de Salamanca der den Vertrag mit unter-
zeichnete. Die beiden jungen Hoyos Brüder Johann 
und Anton waren am 26. Mai 1521 in Linz bei der 
Vermählung des 18jährigen Erzherzog Ferdinand I. 
mit der gleichaltrigen Anna Prinzessin von Böhmen 
und Ungarn dabei. Dieses Ereignis dürfte der erste 
Kontakt mit ihrer neuen Heimat Österreich gewesen 
sein.  

Von den acht Kindern des Ehepaares Juan und Ines 
de Hoyos wanderten außer den beiden Söhnen auch 
noch zwei Schwestern durch Heirat ins Erzherzogtum 
Österreich ein.  

 
Die Familie Hoyos in Österreich 

Mit Anton und Johann Baptist de Hoyos begann die 
bis in die Gegenwart andauernde Geschichte dieser  
Adelsfamilie in ihrer neuen Heimat in Österreich.  

Anton de Hoyos (1504 – 1551)  
War ein überaus frommer und gescheiter Mann, der 

den geistlichen Stand wählte, bereits mit 18 Jahren 
wurde er von Papst Hadrian VI., zum Coadjutur (Stell-
vertreter) des Bischofs von Gurk in Kärnten ernannt. 
Er studierte in Freiburg im Breisgau und in Pavia unter 
anderen auch Rechtswissenschaften, beherrschte einige 
Sprachen und war ein brillanter Theologe. Gute Ver-
bindungen unterhielt er zu dem berühmten niederlän-
dischen Gelehrten und Humanisten Erasmus von Rot-
terdam. Besonders der Habsburger Ferdinand I. wurde 
durch Erasmus stark in seiner Religionspolitik beein-
flusst, auch Anton de Hoyos vertrat diese Linie. Als im 
Jahre 1535 der Bischof von Gurk Hieronymus Balbus 
starb, wurde Hoyos zum Administrator des Bistums 
bestellt. In einem Schreiben gratulierte Erasmus von 
Rotterdam seinem Freund zu dieser Ernennung, noch 
im gleichen Jahr starb Erasmus in Basel.  

Fünf Jahre später wurde Anton v. Hoyos/Salamanca 
zum ordentlichen Bischof des Bistums Gurk in Kärn-
ten ernannt. Er unterhielt gute Beziehungen zu seinen 
Verwandten und hielt sich auch häufig bei ihnen auf. 
Er machte dem Landesfürsten Ferdinand I. einige Re-
formvorschläge zur Erneuerung der katholischen Kir-
che, auch bereitete er eine Schrift und Rede für das 
bevorstehende Konzil in Trient vor. Er befürwortete 
das Ende des Zölibats für Priester und die Ermögli-
chung des Kommunionsempfanges für Alle. Mit dem 
Ziel die Katholiken näher an die Protestanten heranzu-
führen und damit die Einheit der Christen wieder her-
zustellen. Dieses Vorhaben dürfte einigen sehr missfal-
len haben, als er 1551 mit Gefolge zum Konzil nach 
Trient reiste, wurde er von einem seiner Diener ermor-
det. Ein Porträt von Bischof Anton befindet sich in der 
bischöflichen Residenz in Klagenfurt. In der Burg 
Strassburg (bei Gurk) gibt es ein fast mannshohes stei-
nernes Wappen der Hoyos. (Freundliche Mitteilung 
von Herrn Dr. Philipp Hoyos). 
 
 
 

Johann Baptist de Hoyos  (1506 – 1561)   
War ein sehr mutiger und zielstrebiger Mensch, be-

reits mit 19 Jahren stand er in Diensten des österreichi-
schen Landesherren Ferdinand I. 1526 erwarb er den 
Sitz Vöstenhof bei Gloggnitz und wurde in den NÖ. 
Ritterstand aufgenommen. Große Verdienste erwarb er 
sich bei der ersten Türkenbelagerung Wiens 1529, 
dafür wurde er zum Hofkriegsrat und Kämmerer er-
nannt. Ab 1530 hielt er sich häufig in Italien auf, um 
als Agent Waren für den Habsburgischen Hof in Wien 
zu besorgen. Zudem war er sehr oft in diplomatischer 
Mission unterwegs, im Schmalkaldischen Krieg von 
1546/47 gegen den Protestantischen Bund befehligte 
Oberst Hoyos eine Abteilung Soldaten des Königs 
Ferdinand I. Johann Baptist von Hoyos war sehr ver-
mögend geworden, was es ihm ermöglichte einige 
Zukäufe zu tätigen, dazu gehörten die Herrschaften 
Stixenstein und Schrottenstein, sowie die Sitze Tri-
buswinkel, Rothengrub, Stolzenwörth und Neusiedl 
am Steinfeld, dazu kamen noch zwei Häuser in Wien. 7 
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 Tribuswinkel 1672, G. M. Vischer 
 
Von 1546-1557 war er Capitano (Hauptmann) in 

Triest, seine Residenz befand sich im Castello San 
Giusto, wo man noch heute das Haus des „Capitano“ 
sehen kann. In seiner Amtszeit in Triest wurde auch 
eine große Bastion errichtet, die noch heute als „basti-
one Lalio-Hoyos“ bezeichnet wird. Auf der Bastion 
befindet sich das Hoyos Wappen aus dieser Zeit. Nach 
Beendigung seiner Amtstätigkeit in Triest 1557, be-
kleidete er das Amt eines Hauptmanns von Gradiska. 

Im Jahre 1547 erhielt Johann von Hoyos das Privi-
leg sich Freiherr von Stixenstein zu nennen. Ein Jahr 
später verheiratete sich der nunmehr 42jährige Freiherr 
mit Judith von Ungnad, Angehörige einer bedeutenden 
Kärntner Adelsfamilie. Sie schenkte fünf Söhnen das 
Leben, aber nur zwei überlebten, Ludwig Gomez und 
Ferdinand Albrecht, sowie Tochter Agnes.8 

1558 war der Freiherr von Hoyos auch für das 
Schiffsarsenal in Wien verantwortlich, dort wurden 
von spanischen Facharbeitern Kriegsschiffe für den 
Einsatz auf der Donau gegen die Türken gebaut. Zu-
dem gehörte er zu den Gründungsmitgliedern der stei-
rischen Bruderschaft vom goldenen Kreuz, die gegen 
das „teuffelhaftige laster“ des Saufens und Fressens 
kämpfte. Auch sein Schwiegervater Hans Ungnad 
Freiherr von Sonnegg und langjähriger Landeshaupt-
mann der Steiermark ein überzeugter Protestant. Alle 
diese Tätigkeiten und Ämter brachten nicht nur Anse-
hen, sondern auch gute finanzielle Einkünfte, alleine 
die Funktion als kaiserlicher Rat brachte eine jährliche 
Besoldung von 200 Gulden ein. 9 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

Stammwappen Hoyos 

Mit dem Diplom von Augsburg am 30. Mai 1555 er-
langte er auch eine Vermehrung und Verbesserung 
seines Wappens.  
 

In Blau aus dem rechten Obereck und dem linken Un-
tereck je ein wachsender goldener Drachenkopf, beide 
einen silbernen Schrägbalken mit dem Rachen erfasst 
haltend. Auf dem offenem Helm ein wachsender Dra-
che in natürlichen Farben mit offenen Rachen und 
ausgebreiteten Flügeln. Hdkn: blau-silbern.“ 10 
 

Dieses sehr anstrengende Leben und die viele Ver-
antwortung zehrte an seiner Gesundheit, im Jahre 1561 
starb Johann Baptist von Hoyos Freiherr von Sti-
xenstein im Alter von 55 Jahren, er wurde bei den 
Minoriten in Wien beigesetzt. 11 

In einem Nachruf von 1561 wird er als ein „treuer 
teutscher Mann“ bezeichnet, er dürfte sich nicht mehr 
als Spanier gefühlt haben, sondern als Österreicher.  
 

Die zweite Österreichische Generation teilte sich in 
zwei Linien:  
 

Ludwig Gomez Freiherr v. Hoyos (1551-1600)  
Nach seiner Kindheit absolvierte er sein Studium in 

Ingolstadt wo er von den Jesuiten eine strenge katholi-
sche Ausbildung erhielt. Bereits mit 13 Jahren hielt er 
für den verstorbenen Kaiser Ferdinand I. eine Trauer-
rede, später inskribierte er an der Juristischen Fakultät 
der Universität Padua. Im Mittelalter bis in die Neuzeit 
hinein war es üblich, dass die Kindheit nur kurz an-
dauerte, man war bedacht, dass man möglichst schnell 
erwachsen wurde um sehr früh diverse Aufgaben ü-
bernehmen zu können, zudem war die zu erwartende 
Lebenszeit deutlich kürzer als heute.  

Er bekam die Grundherrschaften Stixenstein und 
Tribuswinkel, kaufte später noch den Markt Neunkir-
chen, die Maut in Aspang und am 28.4.1595 die große 
Herrschaft Gutenstein um 29.000 Gulden. Allerdings 
unter der Bedingung, dass nie eine andere als die ka-
tholische Religion in dieser Herrschaft geduldet wer-
den durfte. 12 

Er bekleidete auch einige Hofämter und war als 
Diplomat in Polen, Jülich, Cleve und Berg, sehr früh 
war er Fürschneider am kaiserlichen Hof in Wien, 
1582 Oberstsilberkämmerer und besoldeter Hofkam-
merrat, Geheimer Rat und Kammerpräsident, alles sehr 
lukrative Ämter.  

Verheiratet war er mit Maria Susanna Freiin von 
Trautson, Tochter des Erbmarschall von Tirol, die 
Eheleute hatten neun Kinder, im Jahre 1595 erhielt er 
das Privileg die Herrschaften Stixenstein und Gu-
tenstein zu einer Baronie zu vereinen, daher durfte er 
sich Freiherr von Stixenstein und Gutenstein nennen.  

Er starb im Alter von 49 Jahren und wurde in seiner 
Patronatskirche Neunkirchen bestattet, wo noch heute 
ein Prunktotenschild an ihn erinnert. 13 
 

Ferdinand Albrecht Freiherr von Hoyos 
(1553 – 1609)  

Nach seiner Kindheit, die er wohlbehütet im Kreise 
seiner Familie verbrachte umsorgt von der Mutter  
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Judith, erkannte man früh seine mathematische Bega-
bung. Er studierte in Wien und trat danach in den Hof 
und Staatsdienst ein. Von seinem früh verstorbenen 
Vater erbte er die Herrschaften Schrattenstein, Stol-
zenwörth, Neusiedl a. Steinfeld und ein Haus in Wien.  

Ferdinand Albrecht heiratete Regina Freiin v. Lob-
kowitz, sie schenkte acht Kindern das Leben, aber nur 
Sohn Adam Eusebius überlebte. Der Freiherr von 
Hoyos erhielt das Mundschenken Amt bei Erzherzog 
Rudolf (1552 – 1612), danach wurde er Kämmerer und 
Hofmarschall bei Erzherzog Ernst (1553-1595) in 
Brüssel, der die Niederlande verwaltete. In dieser Zeit 
erwarb sich Ferdinand Albrecht genaue Kenntnisse bei 
den Holländern im Dammbau, Schleusen und Kanal-
wesen an der dortigen Nordseeküste. Als er 1592 in 
die Heimat zurückkehrte, verkaufte er den Großteil 
seiner ererbten Güter, um genügend Kapital für den 
Erwerb einer größeren zusammenhängenden Grund-
herrschaft zu haben. Im Jahre 1593 war es soweit, 
Kaiser Rudolf II. verkaufte ihm um 120.000 Gulden 
als freies Eigen die große Herrschaft Persenbeug, 
Schloss Rorregg, Burg Wimberg, Yspertal das Freige-
richt Raxendorf und Markt und Maut Emmersdorf. 14 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 Schloss Persenbeug 1672, G. M. Vischer 
 
 

Mit großem Eifer begann der fähige Finanzmann 
Hoyos mit der Umstrukturierung der gekauften Güter, 
die er aber auch baulich umgestaltete. Zudem ließ er in 
Persenbeug ein Bürgerspital errichten, in Dorfstetten 
eine Kapelle erbauen und in Wien bei der Minoriten-
kirche eine Gruft einbauen.  

Besonders am Herzen lag ihm durch strombauliche 
Maßnahmen eine bessere Schiffbarkeit auf der Donau 
zu erreichen. In Wien ließ er den Donaukanal in der 
Brigittenau errichten, was ihm von der Stadt und dem 
Kaiserhaus großes Wohlwollen entgegenbrachte. Im 
16. Jahrhundert bemühten sich viele Herrschaftsinha-
ber um die Schaffung von einheitlichen, geographisch 
abgeschlossenen Grundherrschaften, in denen die je-
weiligen Untertanen gleich behandelt werden sollten. 
Besonders im Yspertal und in der Wachau gab es seit 
alters her viele freie Bauern, die kein Untertanenver-
hältnis zu einer Herrschaft akzeptieren wollten. Zudem 
fand eine allgemeine Umgestaltung der Rechtsge-
wohnheiten zugunsten des Römischen Rechtes statt, 

allmählich verschwand die alte Autonomie der Dorf-
gemeinschaften – das alte Uralt-Recht hatte ausge-
dient.  
 Auch innerhalb des alten Freigerichtes Raxendorf, 
Yspertal und Umgebung, kam es durch einige Willkür-
Justizfälle des Pflegers zu gewaltsamen Aufständen in 
den Jahren 1596/97, dabei wurde auch Schloss Persen-
beug belagert, erstürmt und ausgeplündert. Erst am St. 
Georgstag 1597 konnte ein Vergleich geschlossen 
werden. 15 

Im Jahre 1609 starb Ferdinand Albrecht Freiherr 
von Hoyos im Alter von 66 Jahren, seine letzte Ruhe-
stätte fand er in der Familiengruft in der Minoritenkir-
che in Wien, er hinterließ Sohn Adam Eusebius.  
Maria Johanna: 

Tochter von Ludwig Gomez und Maria Susanna 
von Hoyos vermählte sich 1606 in Wien mit dem 
Witwer Hans Haym Freiherr auf Reichenstein, dessen 
erste Gemahlin Margarethe geb. Schönkirchen 1602 
gestorben war. Die Eheleute wohnten abwechselnd in 
Reichenstein und im Freihaus in Linz, als erste Tochter 
kam 1609 Susanna Katharina zur Welt, getauft in der 
Schlosskapelle Reichenstein. Zweite Tochter Johanna 
Maria erblickte am 21. Juni 1612 in Linz das Licht der 
Welt, sie war sehr zart und kränklich und drohte zu 
sterben. In ihrer Not legte die Mutter 1613 ein Gelübde 
ab, wenn ihre Tochter die an der Fraisen litt wieder 
gesund werde, so wolle sie alljährlich nach Katsdorf 
pilgern, um in der dortigen Kirche eine schwarze Hen-
ne zu opfern, allmählich gesundete Johanna Maria und 
wurde ein lebhaftes hübsches Mädchen.  

Hans Haym auf Reichenstein hatte nach der Ermor-
dung seines Vaters Christoph 1571 die Grundherr-
schaft Reichenstein übernommen. War ein strenger 
Katholik und bekleidete das Amt eines kaiserlichen 
Rates, Landrat und Oberaufseher des Salinenwesens 
ob der Enns, als Hauptmann war er bei der Nieder-
schlagung von einigen Bauernrevolten beteiligt, von 
1602 – 1604 Hauptmann ob der Enns. Am 13. April 
1616 starb er und wurde in der Schottenkirche in Wien 
beigesetzt, die Witwe stiftete drei ewige Seelenmessen 
und 500 Gulden.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 

Reichenstein 1674, G. M. Vischer 
 

Die Witwe Maria Johanna Freiin von Haym über-
nahm die Verwaltung über die Herrschaft Reichen-
stein, ebenfalls die Vormundschaft über ihre zwei 
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Töchter. Unterstützt wurde sie von ihrem Bruder Hans 
Balthasar Hoyos, der einige Mal im Linzer Freihaus 
anwesend war.  

Aber auch zu ihrem Vetter Adam Eusebius Freiherr 
Hoyos von Persenbeug hatte sie Kontakt, in einem 
Brief teilte sie ihm mit, dass ihre ältere Tochter in der 
Fastenzeit erkrankt wäre, und dass sie erfahren hätte, 
dass seine Schwester Johanna sich in Wien mit einem 
Herrn Pöttinger vermählt habe. Zudem sei sie kürzlich 
in Freistadt am Markt gewesen, um Fastenspeise ein-
zukaufen, doch der angebotene Fisch sei nicht nur 
teuer sondern auch schlecht gewesen, deshalb habe sie 
nichts gekauft. Vielmehr hätte sie den Freiherrn von 
Sprinzenstein gebeten, er solle ihr von Passau Räu-
cherfische mitbringen. 16 

Die Witwe war sehr vermögend und vergrößerte die 
Grundherrschaft Reichenstein durch Zukäufe, kaufte 
1629 Schloss Ranzenbach bei Kilb und verlieh auch 
Geld an die Stände ob der Enns. 1632 heiratete ihre 
Tochter Johanna Maria Freiin von Haym den Wenzel 
Reichard von Sprinzenstein und Reichenstein kam 
dadurch an ihren Ehemann. Die zweite Tochter Susan-
na Katharina wurde finanziell entschädigt und wurde 
die Frau von Johann Eustach Freiherr von Althan.  

Anna Maria Freiin von Haym zog sich auf ihren 
Besitz im Lande unter der Enns zurück, heiratete 1635 
den Cornelius Freiherrn von Fels, den Inhaber der 
Herrschaft Niederperwarth in der Pfarre Randegg. 17 

 
Dritte Generation, Linie Persenbeug:  
Adam Eusebius Freiherr von Hoyos (1587 – 1640) 

Als sein Vater Ferdinand Albrecht 1609 starb,     
übernahm sein einziger Nachkomme der 22jährige 
Adam Eusebius die große Herrschaft  Persenbeug samt 
den dazugehörigen Ämtern. Schon seit frühester Ju-
gend war er sehr religiös orientiert und wurde deshalb 
als der „fromme Hoyos“ bezeichnet. Er studierte in 
Padua und Siena, seine Kavalierstour führte ihn nach 
Spanien, wo er die alte Stammheimat seines Großva-
ters besuchte. Danach trat er in den Staatsdienst ein, 
wurde kaiserlicher Hofbeamter, Kämmerer und Truch-
sess. Zudem war er Mitglied bei einigen geistlichen 
Bruderschaften, unter anderen bei den „Militia Chris-
tiana“ dessen oberstes Ziel war, zwischen den Fürsten 
Frieden zu stiften. 18 Der fromme Hoyos förderte kirch-
liche Einrichtungen, darunter auch das Kloster Wald-
hausen im Machland. Die Zeit war damals geprägt von 
häufigen Auseinandersetzungen zwischen dem katho-
lischen Block und den protestantischen Ständen, wobei 
es auch zu offenen Kampfhandlungen kam.  

Adam Eusebius von Hoyos war zweimal verheira-
tet, im Jahre 1618 ehelichte er die Südtirolerin Elisa-
beth Khuen v. Auer, sie gebar sechs Kinder, aber nur 
der etwas zurückgebliebene Sohn Franz Ludwig über-
lebte.  

Nach dem Tod seiner ersten Frau vermählte sich 
Hoyos 1632 mit Sophia Elisabeth Freiin von Rödern, 
die noch zwei Kinder zur Welt brachte, Maria Cäcilia 
und Hanns Albrecht.  

Im Alter von 53 Jahren starb Adam Eusebius und 
wurde nach eigenem Wunsch in einer Franziskanerkut-
te in der von ihm errichteten Familiengruft in der Kir-
che Emmersdorf in der Wachau beigesetzt.  

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Pfarrkirche Emmersdorf in der Wachau, 1985 
 

Hans Balthasar von Hoyos, Freiherr auf Stixenstein 
und Gutenstein  (1583 – 1632)  
 

Sohn von Ludwig Gomez und Susanna Hoyos.  
Nach seiner Kindheit, die er zusammen mit seinen 

Geschwistern in Stixenstein, Gutenstein und Wien 
verbrachte, kam er als Jüngling an die Juristische Fa-
kultät in Padua. Nach Abschluss seiner  Studien trat er 
in den Hof- und Staatsdienst ein. Neben seiner Funkti-
on als Kämmerer war er auch im Proviantwesen bei 
der Armee in Ungarn tätig. Bereits 1614 wurde er zum 
kaiserlichen Rat ernannt und kurze Zeit später Direktor 
der kaiserlichen Hofkammer in Wien. Als Diplomat 
unterstützte er den Kardinal und Kanzler Klesl mehr-
mals bei Verhandlungen mit den Protestantischen 
Ständen, dabei hatte er auch mit deren Führer und 
Sprecher Georg Erasmus Tschernembl aus Schwert-
berg zu tun. 19 

Von 1617 bis 1625 bekleidete er das Amt des 
Kammerpräsidenten, 1626 wurde er Niederösterreichi-
scher Landmarschall und Landobrist und war für das 
Verteidigungswesen zuständig. Privat verfügte Hoyos 
über ein beachtliches Vermögen und konnte dadurch 
auch das Haus Habsburg mit Krediten unterstützen. 
Dafür erhielt er die kaiserliche Erlaubnis zum Zukauf 
einiger Güter und Herrschaften, dazu gehörten der 
Vestenhof, der Haselhof, die Schlösser Nie-
derkreuzstetten, Oberwaltersdorf und die Burgherr-
schaft Hohenberg mit den Sitzen Retz, Pulkau und 
Röschitz.  

 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

Stixenstein 1672, G. M. Vischer 
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Niederkreuzstetten im 17. Jh. 
 

1628 erfolgte die Erhebung in den Reichsgrafen-
stand, zudem wurden die Grundherrschaften Gu-
tenstein und Hohenberg eine Fideikommiss. 
In Neunkirchen stiftete 1631 Patronatsherr Hans Bal-
thasar Graf Hoyos 1631 ein Minoritenkloster für 12 
Ordensleute. 20  Spendete Geld für das Kapuzinerklos-
ter in Korneuburg  und unterstützte großzügig den 
Franziskanerorden zum Hl. Hieronymus in Wien, wo 
er auch eine Familiengruft errichten ließ.  

Hans Balthasar Graf von Hoyos war zwei Mal ver-
heiratet, 1607 mit Anna Katharina Freiin v. Kheven-
hüller, sie gebar vier Kinder. Nach dem Tod seiner 
ersten Frau um 1620 heiratete der Graf Apollonia Frei-
in von Teufel, mit ihr hatte er nochmals vier Kinder.  

Im Jahr 1636 starb Graf Hoyos im Alter von 49 
Jahren, sein Leichnam wurde in der Familiengruft in 
der Franziskanerkirche in Wien beigesetzt. Er hinter-
ließ ein beachtliches Vermögen, doch seine Testa-
mentsverfügungen waren sehr unklar und fielen zu 
Ungunsten der vier Erstgeborenen aus. Der Großteil 
des Besitzes fiel an die Witwe Apollonia und ihren 
1626 geborenen Sohn Hans Balthasar. 21 

 

Vierte Generation – Linie Persenbeug: 
Hans Albrecht Freiherr von Hoyos (1632 – 1659) 

Als sein Vater Adam Eusebius starb war sein Sohn 
erst 8 Jahre alt, die Mutter Sophia Elisabeth und ein 
Vormund verwalteten bis zu seiner Volljährigkeit die 
Familienbesitzungen. Über die Kindheit, Jugend und 
Ausbildung des jungen Hans Albrecht ist nichts be-
kannt. Im Jahre 1656 heiratete er Ester Susanne geb. 
Gfn. v. Trautmannsdorf, ein Jahr später kam Sohn 
Leopold Karl zur Welt. 22 

Der neue Inhaber der großen Herrschaft Persenbeug 
war aus einem ganz anderem Holz geschnitzt, als sein 
Vater der fromme und sittenstrenge Hoyos. Hans Alb-
recht war viel unterwegs und führte einen sehr unsteten 
Lebenswandel, kümmerte sich nicht um die Familie 
und seine Besitzungen. Verbrachte viel Zeit in zwie-
lichtigen Gasthäusern, trank sehr viel, spielte und rauf-
te sehr oft.  
Er starb im Alter von 27 Jahren 
hinterließ seine Frau Ester 
Susanne und den zweijährigen 
Sohn Leopold Karl.  
Sargaufschrift von Hans Albrecht 
von Hoyos 1632 - 1659 
Katalog „Adel im Wandel“ 
Rosenburg 1990, S. 457 

Vierte Generation – Linie Stixenstein /Gutenstein: 
Nachkommen des 1636 verstorbenen Hans Baltha-
sar Gf. Hoyos:  

1. Hanns Ludwig, widmete sich dem Kriegswe-
sen, war ein Draufgänger, Raufbold und duel-
lierte sich mehrmals. Er war zweimal verheira-
tet und starb im Alter von 50 Jahren ohne 
Nachkommen.  

2. Franziska Johanna Katharina, wurde Hofdame 
am Polnischen Königshof in Krakau.  

3. Franz Moritz starb mit 27 Jahren an der Pest.  
4. Ferdinand Karl starb mit 19 Jahren in der kai-

serlichen Armee.  
5. Anna Katharina, vermählte sich 1648 mit O-

berst Kaspar Zdenko Caplirs. 
6. Maria Franziska 
7. Maria Cäcilia wurde die Gemahlin des Johann 

Ludwig Graf von Starhemberg.  
8. Johann Balthasar junior (1626 - 1681) wur-

de nach seiner Volljährigkeit Majoratsherr.  
Er erhielt eine gute Ausbildung, studierte in Wien, 
Universität Löwen und an der Juridischen Fakultät 
Padua. Seine Kavalierstour führte nach Frankreich, 
Spanien und Deutschland. Wieder in die Heimat zu-
rückgekehrt, trat er in den Staatsdienst ein. Bereits 
1650 war er Regimentsrat und 1653 kaiserlicher 
Kämmerer, begleitete die Kaiser Ferdinand III. und 
Leopold I. auf den jeweiligen Reichstagen.  

Neben seiner Beamten- und politischen Tätigkeit, 
war er sehr bemüht das Familienmajorat gut zu ver-
walten, er ließ 1664 alle damals gültigen Rechtsbräu-
che und Abgabenverordnungen seiner Grundherrschaf-
ten als gedruckte Ausgaben an seine Pfleger und Ver-
waltungsbeamte übergeben. 23 

Johann Balthasar heiratete die Witwe Ester Susanne 
Gfn. Hoyos, geb. Trautmannsdorf, der Bräutigam  war 
mit ihrem ersten Mann Hans Albrecht befreundet ge-
wesen und war auch Vormund des Leopold Karl. Graf 
Hoyos wirtschaftete gut, war deshalb in der Lage eini-
ge Zukäufe zu tätigen, dazu gehörten die Herrschaften 
Frohnsdorf bei Lanzenkirchen, Pitten und Aichbüchel 
bei Katzelsdorf. Schloss Frohnsdorf ließ er umbauen 
und bewohnte dieses auch zeitweise mit seiner Fami-
lie, im prächtig ausgestatteten großen Saal veranstalte-
te der Musikliebhaber Hoyos einige Musikfeste, auch 
Kaiser Lepold I. mit seiner Gattin Margaretha Theresia 
Infantin v. Spanien war einige Male anwesend. 24 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Frohnsdorf 1672, G. M. Vischer 
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Nach dem Ableben seiner drei Halbbrüder erbte Jo-
hann Balthasar auch deren Besitzungen. Gemäß der 
Familientradition war er sehr katholisch und machte 
ebenfalls einige Stiftungen. Der Legende nach hatte er 
im Jahre 1666 einen Jagdunfall im Gutensteiner Wild-
bann. Er legte damals ein Gelübde ab und versprach, 
sollte er wieder genesen so würde er am Mariahilfberg 
ein Servitenkloster errichten lassen, was auch 1668 
geschah. 25 

Im Jahre 1679 erhielt er das Landmarschall Amt, 
im selben Jahr wütete die Pest in Wien. Die meisten 
Adeligen flüchteten aus der Stadt, auch der kaiserliche 
Hof begab sich nach Innsbruck. Nur Graf Hoyos und 
einige Getreue blieben in der Stadt, um einigermaßen 
für Ruhe und Ordnung zu sorgen. In seinem Wiener 
Haus wohnte fünf Monate lang der berühmte katholi-
sche Prediger, Poet und Schriftsteller „Abraham a 
San(c)ta Clara“ der wegen seiner ungewöhnlichen 
Sprachkraft und Fantasie im ganzen Land bekannt war. 
Er widmete Hoyos aus Dankbarkeit eine eigene Schrift 
„Weheklagen in Wien“. 26 

1681 starb Johann Balthasar Graf Hoyos in Wien 
als 55jähriger, er wurde in der Franziskanerkirche bei-
gesetzt. Er hinterließ seine Frau als Witwe, von seinen 
sieben Kindern lebten noch je zwei Töchter u. Söhne.  
 

Fünfte Generation – Linie Stixenstein/Gutenstein:  
Maria Josepha u. Maria Elenora blieben ledig, Franz 
Karl u. Ernst Ludwig setzten den Familienstamm fort. 
 

Franz Karl Graf Hoyos (1666 – 1706) 
Beim Tod seines Vaters war der junge Hoyos erst 

15 Jahre alt, nachdem er volljährig geworden war trat 
er die Majoratsfolge über Gutenstein, Hohenstein und 
Stixenstein an. Im Jahre 1693 heiratete er in der Wie-
ner Burgkapelle Gabriella Marchesa Caretto die Grana. 

Sie entstammte einer sehr vermögenden Familie die 
in Mailand ansässig war, und an der ligurischen Küste 
einige kleinere Häfen kontrollierte. Der Trauung 
wohnte auch die Kaiserliche Familie bei. Auch Franz 
Karl war im Staatsdienst als Reichshofrat tätig, zudem 
wurden ihm und seinem Bruder das ungarische Indige-
nat verliehen, das es ihnen erlaubte, Grundbesitz in 
Ungarn zu erwerben.  1706 starb Franz Karl Gf. von 
Hoyos als 40jähriger ohne Nachkommenschaft. 27   
 

Ernst Ludwig Graf Hoyos (1669 -1718) 
Nach dem Tod seines Bruders übernahm er das 

Familienmajorat. Sein Studium absolvierte er in Siena, 
trat in den Staatsdienst ein und brachte es bis zum 
Kämmerer, Hofkammerrat und geheimer Rath. Seine 
Gemahlin Josefa Antonia Gräfin Kolowrat war kaiser-
liche Hofdame in Wien. Doch er war ein sehr umtrie-
biger und spielfreudiger Mensch, zudem verschlang 
der großzügige Umbau des Schlosses Frohnsdorf 
durch den Barockbaumeister Fischer von Erlach viel 
Geld. Auch hohe Steuerschulden zwangen ihn zum 
Verkauf der Herrschaften Retz und Enzesfels. Auch er 
hatte keine Nachkommen, bestimmte den Grafen Phi-
lipp Josef Innozenz aus der jüngeren Linie zum Uni-
versalerben. Im Jahre 1718 starb Ernst Ludwig Graf 

Hoyos mit 49 Jahren, seine letztwillige Verfügung 
wurde wirksam und sein Besitz fiel an Philipp Josef 
Innozenz, den Ahnherrn der noch heute lebenden 
Hauptlinie. 28 
 

Leopold Karl Gf. Hoyos (1657 – 1699)  
Linie Persenbeug.     Nach dem frühen Tod seines Va-
ters Hans Albrecht 1659 übernahm seine Mutter Su-
sanna zusammen mit einem Gerhab die Vormund-
schaft über den kleinen Leopold Karl. Er erhielt eine 
gute Ausbildung, studierte in Brüssel juristische Fä-
cher, die Kavalierstour führte ihn nach Holland, Eng-
land, Frankreich, Spanien und Italien; lernte Spanisch, 
Französisch und Italienisch. Als er nach vier Jahren 
wieder in die Heimat zurückkehrte, übernahm er die 
Verwaltung der großen Herrschaft Persenbeug. 

Der junge Freiherr wurde am 23.9.1674 von Kaiser 
Leopold I. mit Diplom mit samt seiner künftigen 
Nachkommenschaft in den erblichen Reichsgrafen-
stand erhoben. Im Jahre 1681 vermählte er sich mit 
Maria Regina, der Erbtochter des Horner Schlossherrn 
Ferdinand Maximilian Gf. Sprinzenstein, dem noch die 
Rosenburg, Rann, Mold und die Fideikommiss Dro-
sendorf gehörten. 29 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Stadt Horn im 17. Jahrhundert 
 

In der Waldviertler Stadt Horn war man über diese 
Hochzeit hoch erfreut und das junge Paar feierte einen 
glänzenden Einzug in das dortige Stadtschloss. Die 
Zeit war damals nicht gut, neben Missernten die durch 
die damals klimatische Verschlechterung entstand, der 
Pest und durch die Türkenkriege stetigen Truppen-
durchmärschen herrschte eine allgemeine Verunsiche-
rung. Der junge Reichsgraf half so gut es ging und 
schickte seine Familie zu Verwandten nach Bayern. 
Erst nach dem Jahre 1688 erholte sich das Land wie-
der. Leopold Karl Gf. Hoyos sanierte die Schlösser 
Horn und Persenbeug und stattete diese mit Möbel, 
Wandteppichen und Ölbildern aus. Im Jahre 1699 starb 
der Graf mit 42 Jahren in seinem Haus in Wien, hinter-
ließ seine Frau als Witwe und sechs Kinder, drei Töch-
ter und drei Söhne Johann Anton, Johann Ernst und 
Philipp Josef Innozenz.  
Sechste Generation – Linie Persenbeug / Horn:  
Die beiden älteren Brüder starben jung und deshalb 
wurde der dritt geborene Bruder, der eigentlich als 
Malteser eine ehrenwerte Stellung erhalten sollte, 1709 
Majoratsherr.  
Philipp Josef Innozenz Graf Hoyos (1695 – 1762) 

Über Kindheit, Jugend und Ausbildung ist nicht 
viel bekannt, nur dass er sehr begabt war und nach 
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seiner Volljährigkeit die ererbten Besitzungen verei-
nigte. Im Jahre 1717 vermählte er sich mit Maria 
Magdalena Gräfin Hohenfeld, die zehn Kindern das 
Leben schenkte. 1718 erbte er auch die Besitzungen 
seines Vetters Ernst Ludwig Gf. Hoyos aus der Linie 
Stixenstein / Gutenstein, damit verfügte er über einen 
Besitz, der damals zu den Größten in Niederösterreich 
zählte.  

Der junge Graf war sehr gläubig, erhöhte die Stif-
tungen seiner Vorfahren, ließ zahlreiche Kapellen und 
Bildsäulen errichten. Philipp Josef Innozenz war so 
mit der Verwaltung seiner Güter beschäftigt, er sah es 
als seine Pflicht an, auch für das Wohl seiner Unterta-
nen zu sorgen, sorgte für eine gerechte Zivil- und 
Strafjustiz in seinen Landgerichten. Ließ neue Grund-
bücher anlegen, Grundgrenzen neu vermessen und 
schrieb alle wichtigen Vorfälle in ein Gedenkbuch ein. 
Es gab auch Rückschläge, Naturkatastrophen, Miss-
ernten, u. a. 1735 brannte Schloss Stixenstein ab, 1751 
Teile der Rosenburg, 1761 gab es ein großes Hoch-
wasser in Hohenberg, 30 Häuser, 2 Eisenhämmer aber 
auch 13 Tote waren zu beklagen. 

In Hohenstein gab es damals noch 18 Eisen verar-
beitende Betriebe und ein großes Waldgebiet, das sehr 
wildreich war, neben Rot- und Rehwild, Auerhähnen, 
Rebhühner, Haselhühner u. a. gab es noch Wölfe, 
Luchse und Bären, besonders beliebt war der Bären-
schinken. 31 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hohenberg im 19. Jahrhundert 
 

Die meiste Zeit lebte Philipp Josef Innozenz auf 
dem Lande vorwiegend in Persenbeug und Horn,   
übernahm keine Staatsämter, wurde aber dennoch 
Kämmerer  und kaiserlicher geheimer Rat.  

Er starb am 28. April 1762 mit 67 Jahren und wur-
de an der Seite seiner bereits verschiedenen Gattin 
Maria Magdalena in der alten Hoyos Gruft bei den 
Minoriten in Wien beigesetzt.  

 
Gemäß dem Testament wurde eine Aufteilung der 

Güter vorgenommen, die Familie spaltete sich in drei 
Linien.  

1. Johann Ernst der Ältere erhielt das Majorat 
Stixenstein / Gutenstein u. a. (Hauptlinie)  

2. Johann Leopold, die Persenbeuger Besitzun-
gen. 

3. Johann Anton der von der direkten Erbfolge 
ausgeschlossen war, wurde finanziell entschä-
digt und kaufte Schloss Breiteneich bei Horn. 
32 

Hauptlinie Stixenstein / Gutenstein:  
Johann Ernst Graf Hoyos (14.1.1718 – 25.8.1781) 
Siebente Generation. 

Nach seiner Ausbildung und erreichen der Volljäh-
rigkeit übertrug ihm sein Vater einige Herrschaften zur 
Verwaltung, hatte aber keine sehr glückliche Hand. Im 
Jahre 1743 hielt er sich in der Freimaurerloge zu den 
drei Kanonen in Wien auf, wo neben vielen hochge-
stellten Persönlichkeiten auch Franz Stephan von 
Lothringen anwesend war. Kaiserin Maria Theresia 
hatte für die Freimaurer nichts übrig und ließ das Haus 
von Militär umstellen und alle außer ihren Gemahl 
verhaften und 12 Tage einsperren. Hoyos war über 
diesen Vorfall so verärgert, dass er beschloss in Zu-
kunft den Hof und die Stadt Wien zu meiden.  

Im Jahre 1745 vermählte er sich mit Maria Franzis-
ka Gfn. Sinzendorf, die zwei Jahre später Sohn Johann 
Philipp zur Welt brachte. Die Familie lebte vorwie-
gend am Lande, meist auf seinem Lieblingssitz 
Schloss Frohnsdorf, wo er seinen Lieblingsbeschäfti-
gungen nach ging, Holz drechseln und musizieren, 
auch Josef Haydn gehörte zu seinen Gästen. In der 
Wiener Gesellschaft galt er als Sonderling. Nach dem 
Tod seines Vaters 1762 übernahm er die Horner Besit-
zungen, es fand eine große Feierlichkeit statt und der 
Graf ließ zwei in Leder gold verzierte Druckschriften 
anfertigen. In dieser Schrift befindet sich auch der Text 
eines Schauspieles, das von den Zöglingen des Horner 
Gymnasiums aufgeführt wurde. Der Sächsische Prin-
zenraub – wo eine Vorrede den Einzug des Gräflichen 
Paares poetisch beschrieb, die ersten Verse lautet:  

 

„Was war neulich für Jauchzen und Getümmel 
Was hat nicht Euer Horn für die Festin gemacht, 
Als Euch Hochgräflich 
die wiehernden sechs Schimmel,  
in einer prächtigen Kaross  zu uns gebracht.“  
 

Wegen akutem Brennholzmangel in Wien, drängte 
ihn die Regierung zur Abholzung seiner Wälder in den 
südlich gelegenen Grundherrschaften, Stixenstein, 
Gutenstein und Hohenberg, die von ihm eingesetzten 
Verwalter arbeiteten in ihre eigene Tasche und statt 
Gewinn entstanden Schulden. Am 25. August 1781 
starb er im Alter von 63 Jahren und wurde in Neunkir-
chen beigesetzt. 34 
  

Johann Philipp Graf Hoyos (1747 – 1803)  
Achte Generation. 

Der junge Graf wuchs isoliert ländlich auf, abseits 
des Wiener Hofes und seines französisch gepflegten 
Lebensstils. Dies änderte sich als er 1770 Christiane 
Gräfin Clary-Aldringen heiratete, denn sie war am 
kaiserlichen Hof gern gesehener Gast, ihre Mutter eine 
geb. Reichsgräfin von Hohenzollern Hechingen war 
sehr gebildet und hatte für ihren Schwiegersohn sehr 
viel übrig und führte ihn bei Hofe ein. Als Haupt-
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wohnort wählte die Gräfliche Familie Schloss Frohns-
dorf, wo die Gräfin gerne Empfänge und Sommerfeste 
gab. Nach sieben Jahren Ehe wurde 1779 Sohn Johann 
Ernst geboren.  

Allmählich hatte er vom höfischen Treiben genug 
und hielt sich mehr in Stixenstein und Gutenstein auf, 
wo sich am Schneeberg der von seinem Vater erbaute 
Pirschhof befand, dort war man ungebunden und frei-
er. Zusammen mit seinen Jägern ging er oftmals zur 
Jagd, danach kehrte man ein, spielte Karten oder eine 
Kegelpartie, diese Heiterkeit war ihm lieber als die 
Etikette. In Horn unterhielt er eine gute Beziehung zu 
seinem Onkel Anton Gf. Hoyos und Vetter Ernst, die 
ihm bei der Verwaltung der Horner Güter halfen. Auch 
seine weitaus kritischere Frau Christiane half ihm, so 
gut es ging. Um die Schulden tilgen zu können, nahm 
er einen Kredit von 50.000 Gulden auf. Doch es reich-
te nicht, die noch immer schlechte Führung seiner 
Wirtschaftsbetriebe und der Abbrand des Schlosses 
Stixenstein im Jahre 1802 verschlimmerten die finan-
zielle Lage noch. Voll Kummer starb 1803 der 
56jährige Graf, der wegen seiner Offenheit, Humanität 
und heiteren Humors bei seinen Untertanen sehr be-
liebt war, er wurde in Neunkirchen beigesetzt. 35  
 

Johann Ernst Graf Hoyos (1779 – 1849)  
Neunte Generation. 

Bei seiner Geburt in Wien war er so schwächlich, 
dass man um sein Leben fürchtete, doch er erholte sich 
und wurde ein kräftiger aufgeweckter Knabe. Es wurde 
ihm eine gute Ausbildung ermöglicht und schloss mit 
19 Jahren sein Studium der Rechtslehre ab. 1799 heira-
tete er die Sternkreuzordens- und Palastdame Theresia 
Gfn. von Schlabrendorf, die einer sehr vermögenden 
Adelsfamilie aus Preußisch Schlesien angehörte.  

 
Der Schwiegervater unterstütz-
te seinen Schwiegersohn finan-
ziell und half ihm bei der Be-
seitigung der Missstände seiner 
Grundherrschaften.  
Graf Hoyos besaß eine enorme 
geistige und physische 
Ausdauer und war bedacht, die 
zerrütteten Verhältnisse zu 
beseitigen.                                                                        

                                                         
 

                                                                     
                                                                Sternkreuzorden 
 
Zu der oftmaligen Verzweiflung seiner Beamten arbei-
tete er vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein, 
scheute dabei auch nicht die Feldarbeit. Er erarbeitete 
neue Wirtschaftskonzepte, bessere Kanäle und Was-
serstraßen für das Schwemmen der Holzscheiter nach 
Wien. Seine junge äußerst hübsche und lebenslustige 
Frau bezeichnete der Graf stets als „Engel meines Le-
bens“, sie schenkte zehn Kindern das Leben, von de-
nen aber einige früh starben.  

Die sich anbahnenden Franzosenkriege unter Napo-
leon wirkten sich negativ für die wieder wirtschaftlich 
erstarkten Familienbesitzungen aus. Als glühender 
Patriot war Johann Ernst Gf. Hoyos der erste Herr-
schaftsbesitzer, der auf seine Kosten ein Landwehrba-
taillon (1.500 Mann) aufstellte und sich selbst als 
Kommandeur an die Spitze stellte. Kämpfte mit seinen 
Leuten 1809 gegen die Franzosen und ihre Verbünde-
ten, waren in der Schlacht bei Aspern, Wagram und 
Markgrafneusiedl dabei. Der Graf wurde zum Oberst-
leutnant befördert und erhielt das Großkreuz (Leo-
poldorden).  

Die Franzosen besetzten das Land, auch in Horn 
quartierte sich im Hoyos´schen Schloss General Moli-
tor ein, sehr zum Leidwesen des Grafen der die arro-
ganten Eindringlinge verabscheute. Im Mai 1812 be-
gleitete er das kaiserliche Ehepaar nach Dresden wo 
Napoleon glänzende Feste gab, die aber vom österrei-
chischen Hof nur widerwillig besucht wurden.  

 
In einem Schreiben des Grafen Hoyos aus dieser 

Zeit steht vermerkt: „Ich freue mich schon auf den 
Augenblick, wo ich wieder frei denken und reden kann; 
den Wert dessen und des eigenen Herrn kann man erst 
schätzen, wenn man einige Zeit in der Gegenwart eines 
Tyrannen und in der Gesellschaft seiner in goldenen 
Ketten hängenden Sklaven zugebracht hat.“ 36 

 
Noch zweimal rückte Hoyos mit seinem Land-

wehrbataillon ins Feld, kämpfte am norditalienischen 
Kriegsschauplatz und in Südwestfrankreich gegen die 
Franzosen. Wieder zurückgekehrt, gab er in Frohns-
dorf für seine Kriegskameraden ein großes Fest.  

Doch diese enormen Ausgaben die der Graf hatte, 
brachten ihm wieder hohe Schulden ein und er sah sich 
genötigt, einige Grundherrschaften zu verkaufen.  

Sehr zum Leidwesen seiner Frau war auch ihr Lieb-
lingsschloss Frohnsdorf dabei, das die Exkönigin von 
Neapel Murat-Lipowa, die Schwester von Napoleon, 
erwarb. Der Kauferlös von 400.000 Gulden diente zur 
Abdeckung der Schulden, zur Sanierung von Schloss 
Gutenstein und Umbau und Möblierung von Horn. 
1820 wurde das große Haus unter den Tuchlauben in 
Wien gekauft.  

 
1821 erhielt Graf Hoyos den Titel Exzellenz, 1822 

erbte er die Herrschaft und Fideikommiss Drosendorf. 
Es folgten noch zahlreiche Ehrungen und Ernennun-
gen, Feldmarschall, Kommandant der Nationalgarde, 
1849 feierte er noch zusammen mit seiner Frau There-
sia in Horn die Goldene Hochzeit.  

Am 24. Oktober stürzte der 70jährige Graf bei 
Mold vom Pferd und brach sich die Wirbelsäule, vier 
Tage später starb er und wurde in der Familiengruft 
unter großer Anteilnahme und allen militärischen Eh-
ren beigesetzt.  

Ein Gedicht von Hammer lautet: „Hoyos, den nicht 
Glanz und Schein betörten, Den das Haus, der Hof, 
das Land verehrt.“ 37 
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Hochzeitszug von Maria Gräfin Hoyos mit Maximilian Graf 
Wallis am Mariahilfsberg in Gutenstein  19. Jh.  
 

Heinrich Graf Hoyos/Sprinzenstein (1804 – 1854) 
Zehnte Generation.  

Erhielt eine gute Ausbildung im Römischen Recht, 
besuchte technische Vorlesungen wurde auch gründ-
lich in der Landwirtschaft unterwiesen. Doch er war 
schon seit Kindheit her ein kränklicher Mensch, besaß 
daher nicht die Ausdauer seines Vaters. Mit 22 Jahren 
vermählte er sich mit der 17jährigen Felicie Gräfin von 
Zichy, sie schenkte drei Töchtern und fünf Söhnen das 
Leben. Graf Heinrich trat in den Staatsdienst ein, als 
Regierungssektretär kam er an die Mährische Statthal-
terei nach Brünn, brachte es bis zum k. k. Kämmerer 
und Oberst Landesjägermeister. In dieser Funktion 
musste er bei diversen Empfängen, in prächtiger Jäger-
tracht gekleidet, begleitet von einem Forstmeister mit 
einem großen weißen Hund der an einer grün seidenen 
Schnur geführt wurde, dabei sein. 38 (Ein Zeremoniell, 
das noch aus dem Mittelalter stammte). Der junge Graf 
war sehr gläubig und schrieb 1838 an seine Frau in 
Horn „Ob ich diene, quittiere, avanciere, ist mir 
gleich; mein Hauptzweck soll ja Andacht und Besse-
rung sein.“ Im Jahre 1839 quittierte er seinen Dienst 
und half seinem Vater Johann Ernst bei der Verwal-
tung der Güter. Er ließ zum Gedächtnis an seinen Va-
ter 1850 bei Mold an der Unglücksstelle eine Kapelle 

errichten . Am 18. November 1854 starb Graf Heinrich 
Hoyos in Gutenstein mit 50 Jahren.  
 

Ernst Karl Graf Hoyos/Sprinzenstein (1830-1903) 
Elfte Generation.  

Er wuchs im Kreise seiner Geschwister unter für-
sorglicher Obhut der Eltern auf, war ein sehr gut aus-
sehender Jüngling und zeichnen und malen gehörten 
zu seiner großen Leidenschaft, besonders Bäume hat-
ten es ihm angetan. Nach seiner schulischen Ausbil-
dung (Jus) trat er 1848 in die k. k. Armee ein und dien-
te bei den Toskana Dragonern, als Rittmeister beendete 
er nach dem Tod seines Vaters 1854 die militärische 
Karriere und übernahm das Majorat.  

1856 vermählte er sich mit Eleonore Gräfin Paar, 
mit ihr hatte er fünf Söhne und drei Töchter. Die da-
maligen Zeiten waren nicht besonders gut, zudem noch 
die verlorenen Kriege bei Magena und Solferino. Im 
Jahre 1859 war er Mitbegründer eines Hilfsvereines 
dem späteren Roten Kreuz, außerdem begann der Graf 
mit dem Wiederaufbau der Rosenburg im Kamptal und 
ein Jahr später 1860 ließ er im Zuge der Errichtung der 
Wiener Ringstraße beim Kärntner Tor das neue Palais 
Hoyos errichten,  das 1863 bezogen werden konnte.  

 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
 

Rosenburg 19. Jh. Anton Romako 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

Palais Hoyos in Wien 19. Jh. 
 
 

Die Gräfliche Familie hielt sich abwechselnd in 
Wien, Horn und Gutenstein auf,  wo der Graf gerne auf 
die Jagd ging. Am 30. Jänner 1889 war Josef Graf 
Hoyos ein Bruder von Ernst Karl zu einer Jagd bei 
Kronprinz Rudolf im Schloss Mayerling eingeladen. 
Als er am Morgen dort eintraf, meldete sich Rudolf 
nicht, beunruhigt beauftragte Hoyos den Kammerdie-
ner die Schlafzimmertür aufzubrechen und fand die 
blutüberströmte Leiche des Kronprinzen und seiner 
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Geliebten Freiin von Vetsera. Ihm fiel die schwere 
Aufgabe zu, dem Kaiserpaar in Wien die schreckliche 
Nachricht zu überbringen. 39 

1891 verkaufte Ernst Karl Gf. Hoyos das viel zu 
große Palais in Wien an die Hotel Bristol Gesellschaft. 
Im Jahre 1900 begann er mit dem Bau eines Hauses in 
der Gußhausstraße (Hoyosgasse), das bis in die Ge-
genwart als Wohnung für die Familie Hoyos dient. Am 
21. August 1903 starb der Graf mit 73 Jahren in Sti-
xenstein.  
 
Ernst Karl Junior Graf Hoyos-Sprinzenstein  
(1856-1940) 
Zwölfte Generation. 

Er verlebte seine Kindheit im Schoße der Familie 
und liebte das Leben auf dem Lande, das Studium am 
Wiener Schottengymnasium sah er als Gefängnis an. 
1877 meldete er sich freiwillig zum Dragonerregiment 
Fürst Windischgrätz nach Güns in Westungarn, und 
war am Feldzug gegen Bosnien dabei. Wieder in die 
Heimat zurückgekehrt, machte er einige Reisen, be-
suchte einige Semester über Forstwirtschaft in Mün-
chen. Im Jahre 1883 heiratete er die vermögende 
20jährige Marie Gfn. Larisch-Moennich in Wien, die 
Hochzeitsreise führte nach Italien, Paris und London. 
Am 4. Juli 1884 wurde Sohn Rudolf geboren, es folgte 
am 18. Jänner 1886 Sohn Hans, nach dieser Geburt 
verschlechterte sich der Zustand der jungen Gräfin 
rapide und am 2. März verschied sie. Die beiden Kin-
der wurden von der Großmutter aufgezogen.  

Der Witwer unternahm insgesamt 15 längere Rei-
sen, darunter Nordamerika, Grönland, Asien und Afri-
ka, seine Eindrücke veröffentlichte er in Reiseberich-
ten und Büchern. Im 1. Weltkrieg diente er als Ordo-
nanzoffizier in den Dolomiten an der Südfront und 
blieb bis 1917 im aktiven Kriegsdienst. Der Zusam-
menbruch des Habsburgerreiches 1918 traf ihn schwer.  

 
 
Er zog sich 
nach 
Gutenstein 
zurück, sein 
Sohn Rudolf 
verwaltete die 
Horner Besit-
zungen.  
 

 
 

Gutenstein, Zeichnung Ferdiand Dorner  
 
 

 

1928 musste er infolge einiger Fehlspekulationen alte 
Hoyos´sche Güter am Schneeberg und bei Stixenstein 
verkaufen, doch es gelang wieder die Finanzen in Ord-
nung zu bringen. Mit dem aufkommenden Nationalso-
zialismus hatte er keine Freude, im Jahre 1939 wurde 
die Fideikommiss aufgelöst.  

Am 10. Juni 1940 starb er im Alter von 84 Jahren 
in Gutenstein, es kam zu einer Besitzaufteilung der 
beiden Brüder Rudolf und Hans. 40 

Hans  und Rudolf Grafen Hoyos-Sprinzenstein 
Dreizehnte Generation. 
Hans von Hoyos, leistete im 1. Weltkrieg seinen 
Kriegsdienst ab, danach half er seinem Bruder Rudolf 
bei der Verwaltung der Hoyos´schen Güter, starb aber 
im Jahre 1926 ohne Nachkommen. 

Rudolf (1884-1972) studierte in Leipzig und Mün-
chen Forstwirtschaft. Diente im 1. Weltkrieg als Offi-
zier im Osten. Nach dem Krieg 1918 kehrte er in die 
Heimat zurück und versuchte so gut es ging, die Sanie-
rung des übrig gebliebenen Familienbesitzes zu be-
werkstelligen. Im Jahre 1919 wurden in Österreich die 
Adelstitel abgeschafft. 

Am 2. August 1921 heiratete der 37jährige, Maria 
Gfn. Hartig sie schenkte sechs Kindern das Leben. Um 
wirtschaftlich überleben zu können, mussten einige 
alte Familienbesitzungen verkauft werden, Stixenstein 
wurde 1937 an die Stadt Wien abgegeben. In der Zeit 
des Ständestaates war Hoyos Präsident des Staatsrates 
und Bundesrates. Dem aufstrebenden Nationalsozia-
lismus stand er abweisend gegenüber, was sich auch 
durch zweimalige Verhaftung durch die Gestapo, Teil-
enteignungen und Auflösung der Fideikommiss aus-
wirkte.  

1944 starb sein Sohn Ernst bei einem Luftkampf im 
Holland. Im Mai 1945 rückten zuerst amerikanische 
Truppen in Horn ein, danach die Russen, die Folge 
schwere Verwüstungen. Erst nach langen Bemühungen 
erhielt Rudolf Gf. Hoyos den Großteil der Familienbe-
sitzungen zurück, sein ganzes Bestreben galt dem 
Aufbau von forstwirtschaftlichen Betrieben und Sanie-
rung der verbliebenen Schlösser. 1968 starb seine Frau 
Maria, Rudolf Hoyos wurde am 21. September 1972 in 
Wien in der Gußhausstraße von einem jungen Mann 
überfahren und starb an dessen Folgen im 88. Lebens-
jahr, er wurde in Horn an der Seite seiner Gattin beige-
setzt. 41   

Der Familienbesitz wurde auf die vier noch leben-
den Kinder aufgeteilt.  
 

Dipl. Ing. Hans Graf  Hoyos (1923-2010) 
vierzehnte Generation  
 

Leistete seinen Kriegsdienst als Gebirgsjäger im 2. 
Weltkrieg ab, studierte nach dem Krieg Bodenkultur 
und übernahm nach dem Tod seines Vaters Rudolf 
1972 einen wohlgeordneten Besitz. 
 

Er bemühte sich sehr um die Erhaltung der Schlösser 
Horn, Drosendorf und Rosenburg, wo auch im Jahre 
1990 die NÖ. Landesausstellung „Adel im Wandel“ 
stattfand.  
 

Dipl. Ing. Graf Hoyos war in verschiedenen Funk-
tionen in Niederösterreich tätig, war ein anerkannter 
mit vielen Ehrungen ausgezeichneter Mann.  

Im Jahre 1978 wurde er in den Orden des Goldenen 
Vlies aufgenommen. Hans Hoyos hatte keine Kinder, 
deshalb übertrug er am 1. März 1993 die Forstverwal-
tung seinem Neffen Dipl. Ing. Markus Hoyos, Sohn 
seines bereits verstorbenen Bruders Heinrich.  
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Im Jahre 2000 adoptierte Hans Hoyos seinen Nef-
fen und übertrug ihm im Jahre 2000 den gesamten 
Besitz, Horn, Rosenburg und Drosendorf.  

Der neue Eigentümer ist mit Petra, geb. Groiss ver-
heiratet, 2003 wurde Sohn Heinrich geboren.  

Besitzer des Schlosses Gutenstein und der dazuge-
hörigen Liegenschaften ist Ernst Hoyos, verheiratet 
mit Susanne Hauser, dem Ehepaar wurden fünf Kinder 
geboren.  

Im Jahre 2010 starb Dipl. Ing. Graf Hoyos im Alter 
von 77 Jahren in Horn.  

 

Breiteneicher Nebenlinie 
 
 

Johann Anton Graf von Hoyos (1731-1791) 
war der dritt geborene Sohn des Philipp Joseph Inno-
zenz und der Maria Magdalena geb. Gfn. Hohenfeld 
und war dadurch von der direkten Erbfolge ausge-
schlossen, wurde aber finanziell entschädigt und erbte 
die Besitzungen seiner Mutter.  

Nach seiner Ausbildung trat er in den Staatsdienst 
ein, war auch NÖ. Regierungsrat, er kaufte das Schloss 
Breitenaich bei Horn und machte dieses zum Familien-
sitz. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

Breiteneich bei Horn, 1672 G. M. Vischer 
 

Im Jahre 1764 vermählte er sich mit Maria Anna 
Gräfin Auersberg, sie schenkte zwei Kindern das Le-
ben, Maria Antonia und Johann Ernst. Nach ihrem 
frühen Tod heiratet der Witwer die Maria Anna Leitner 
aus Steinakirchen, sie brachte ebenfalls zwei Kinder 
zur Welt.  

1791 starb Johann Anton Gf. Hoyos als K. k. 
Kämmerer und Herrenstand Verordneter in Wien im 
Alter von 60 Jahren, sein Sohn Johann Ernst übernahm 
den Familienbesitz.  
Nachkommen: Maria Antonia 1765 geboren, wurde 
Sternkreuzordensdame und verheiratete sich mit Hein-
rich Karl Graf von der Nath. 
Maria Anna Judith, wurde die Frau des Fabrikanten 
Zacharias Preissmann. 
Johann Leopold ging als junger Mann zur Armee und 
fiel als junger Fähnrich am 18. Jänner 1788. 
 

Johann Ernst Graf Hoyos (1766 – 1849) 
Er verbrachte seine Kindheit abwechselnd in Breiten-
aich und Wien, nach seiner Schulzeit und Studium 

ging er einige Zeit zur Armee. Heiratete Maria Anna 
Gfn. Kufstein von Greillenstein, mit der er fünf Kinder 
hatte. Kümmerte sich um den Familienbesitz, beklei-
dete das Amt eines NÖ. Regierungsrat. Er verkaufte 
um 1794 die Herrschaft Breiteneich um 105.000 Gul-
den an das Stift Altenburg, besaß aber noch die gräf-
lich Hoyos´schen Aktivlehen Kettenhof und Inprugg 
bei Neulengbach. Johann Ernst starb im Alter von 83 
Jahren, seine Nachkommen:  
1. Johann Franz, geb. 1795 starb in der Schlacht bei 
Leipzig am 18. Oktober 1813. 
2. Christine Juliane, starb als Kleinkind 
3. Johann Leopold verschied ebenfalls im Kindesalter 
4. Maria, geb. 1797 wurde Savoyische Stiftsdame, 
heiratet den Geheimen Kabinettssekretär der Herzogin 
Maria Louise von Parma Josef Freiherrn von 
Werklein, starb mit 27 Jahren.  
5. Ludwig Anton (1804 – 1858) wurde im Hause des 
Grafen Johann Ernst in Horn aufgezogen, nach seiner 
Schulzeit (Theresianum) trat er 1822 in die k. k. Ar-
mee ein, machte als Offizier einige Feldzüge mit, wur-
de wegen seiner Tapferkeit mehrmals ausgezeichnet. 
1849 hatte er im Rang eines Generalmajors die Stel-
lung eines Stabschefs von Feldzeugmeister Haynau bei 
dessen erfolgreichen, aber blutigen Feldzug in Ungarn 
inne. Von 1853-1858 Brigadier beim 8. Armeecorps in 
Italien, zudem Festungs- und Stadtkommandant in 
Ancona, Mantua und Mailand. In dieser Funktion er-
hielt er von k. k. Finanzminister Freiherrn v. Bruck 
finanzielle Mittel zur Bestechung italienischer Journa-
listen, damit sie mit Monarchie freundlichen Artikeln 
die nationalistische Atmosphäre in Italien etwas  beru-
higen. Im Jahre 1858 war er in seiner Eigenschaft als 
Stadtkommandant von Mailand verantwortlich für die 
Organisation des Begräbnisses des Oberkommandie-
renden der k. k. Armee Feldmarschall Radetzky, was 
alleine durch die Anwesenheit von acht Erzherzögen, 
deren Sicherheit gewährleistet werden musste, sehr 
erschwert wurde.  

Am 11. Jänner 1858 starb Graf Anton v. Hoyos 
ganz unerwartet in einem Mailänder Kaffeehaus, in 
dem sich viele der Organisatoren des bevorstehenden 
Begräbnisses eingefunden hatten, an einem Tisch sit-
zend und zeichnend. Er wollte einige Skizzen des Be-
gräbniszuges anfertigen, dabei wurde er immer wirrer 
und erlitt einen Schlaganfall und starb im Alter von 54 
Jahren. 43  Diese Zeichnungen befinden sich, wie auch 
alle anderen Gegenstände die sich auf dem Kaffee-
haustisch befanden (Kaffeetasse, Löffel, Brille, Blei-
stift, Papier), noch heute im Schloss Schwertberg.  

Verheiratet war er mit der Sternkreuzordensdame 
Camilla Gräfin Erdödy von Monyorokerek und Mo-
nosszlö, sie schenkte fünf Kindern das Leben.  
Gräfin Camilla Hoyos hatte eine Anzahl von Aquarel-
len hinterlassen, auf denen die Räumlichkeiten darge-
stellt sind, in denen sie während ihres Aufenthaltes in 
verschiedenen Städten in Italien an der Seite ihres Gat-
ten gelebt hatte. Die Tapeten und Möbelstoffe dieser 
Räume zeigen sehr starke Farben und Muster mit gro-
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ßen Blumen. Ein Leben in solchen Räumen mit so 
auffälligen Mustern und schreienden Farben würde 
man heute kaum lange aushalten. Zudem war sie eine 
begeisterte Leserin von Darwin und Ernst Haeckel, auf  
Grund dieser Lektüre kam sie zur Überzeugung, dass 
die Schöpfungsgeschichte der Bibel nicht zutreffend 
sein könne. Aus diesem Grund ließ sie ihre jüngeren 
Kinder nicht taufen, ihr vierter Sohn Georg wurde als 
Atheist erzogen und erst vor seiner Eheschließung auf 
Drängen seiner zukünftigen Ehefrau englischer Her-
kunft in der anglikanischen Kirche in Triest getauft.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Gräfin Camilla Hoyos (geborene Gräfin Erdödy) 

 

Nach dem Tod ihres Ehemannes Anton 1858 hatte die 
Witwe Camilla Gräfin Hoyos finanzielle Probleme. 
Deshalb suchte sie Anstellung beim kaiserlichen Hof 
in Wien. Kaiserin Elisabeth akzeptierte sie als „Aja“ d. 
h. Erzieherin von Kindern der kaiserlichen Familie, 
obwohl ihr bekannt war, dass Gräfin Hoyos eine über-
zeugte Atheistin war. Was wiederum die sehr liberale 
Einstellung von Kaiserin Elisabeth (Sissy) zeigt. Ihre 
letzten Lebensjahre verbrachte sie in einem Haus in 
Graz, wo sie auch am 30. November 1896 im Alter 
von 95 Jahren starb.  
 

Nachkommen der Gräflichen Familie Anton und 
Camilla von Hoyos: 
1. Ludwig (1834 – 1896), Zögling im Theresianum, 

danach trat er in die k. k. Armee ein, und brachte es 
bis zum Rittmeister. Er vermählte sich mit der   
Oberstwitwe Amalia Gräfin Vasilio, die Ehe blieb 
kinderlos. Nach seiner Pensionierung lebte er bei 
seiner Mutter Camilla in ihrem Haus in Graz, starb 
mit 62 Jahren im gleichen Jahr wie seine Mutter im 
Jahre 1896. Den Grazer Besitz erbte Gräfin Gabrie-
le von Hoyos, die 1945 verschied.  

 

2. Alexander (1838 – 1922), nach seiner Schulzeit trat 
er in die Militärakademie in Wiener Neustadt ein 
und wurde Offizier. Im Jahre 1864 ehelichte er He-
lene Edle von Zangerl, die Eheleute hatten sechs 
Kinder. Die Familie lebte in Satoralja-Ujehly wo 
Gräfin Helene 1909 starb, ihr Mann Alexander 
folgte ihr am 10. März 1922 nach. 44 

 

3. Natalie (1840 – 1860), wurde bei den Salesianerin-
nen in Wien erzogen, wurde Stiftsdame im freiwelt-
lichen Damenstift in Prag und starb in Fiume mit 20 
Jahren.  

 

4. Georg Maria (1842 – 1904). Geboren in Zombor in 
Ungarn, nach seiner Kindheit erhielt er eine militä-
rische Ausbildung in der kaiserlichen Marine Aka-
demie in Fiume (Rijeka).  

 
 
 
 
 
 

                                                              Graf Georg Hoyos 
 
 
 
 
 
 
 
Er diente als k. k. Linienschiffsleutnant u. nahm als 
Gesamtdetailoffizier (3. Offizier nach dem Kapitän u. 
seinem Stellvertreter) auf dem k. k. Linienschiff „Kai-
ser“  an der siegreichen Seeschlacht von Lissa am 20. 
Juli 1866 teil.  
Als er sich im Jahre 1869 verehelichen wollte musste 
er aus der Marine ausscheiden, denn er konnte das 
Geld für eine Kaution nicht aufbringen, welches die 
kaiserliche Marineverwaltung von Offizieren die heira-
ten wollten, verlangte.  Der Zweck dieser Kaution war 
die spätere Finanzierung der Witwenrente, die im Falle 
des Todes eines Offiziers hätte ausbezahlt werden 
müssen. Beim Ausscheiden aus der Kriegsmarine er-
hielt er den Titel Korvettenkapitän. 
 
 
 
 

Gräfin Alice Hoyos 
(geborene Whitehead) 

Ehefrau  
von Georg Hoyos 

 
 
 
 
 
   

 

Am 30. März 1869 vermählte sich Georg Graf 
Hoyos im Alter von 27 Jahren mit Alice Whitehead, 
Tochter eines englischen Reeders und Fabrikanten. 
Das Ehepaar lebte meist in Fiume, wo auch ihre sieben 
Kinder geboren wurden. Viele Jahre arbeitete er bei 
seinem Schwiegervater Robert Whitehead und half 
ihm bei Aufbau einer Torpedofabrik in Fiume, wo er 
einen 20 % Anteil besaß. Über den Verkauf der ersten 
Torpedos an die k. k. Marine gibt es eine vom Grafen 
Georg gezeichnete Bildergeschichte, die sich noch 
heute im Archiv des Schlosses Schwertberg befindet. 
Er war wie sein Vater Anton ein recht begabter Zeich-
ner, sein Lieblingsmotiv waren Segelschiffe.  
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Wieder zu Wohlstand und Vermögen gekommen, 
kaufte Georg Graf Hoyos im Jahre 1894 das Schloss 
Soos bei Hürm im Mostviertel. 
 
 
 

 
 

Schloss Soos  
bei Hürm,  

Zeichnung:  
Akad. M.  

F. Dorner 
 

 
Nach einer umfangreichen Renovierung wurde von 

Gräfin Alice mit der Innenausstattung begonnen. Dazu 
gehörten Boiserien aus dem 17. Jh. die sie von Schott-
land nach Soos hatte bringen lassen, zudem ein Mar-
morkamin aus Verona. Neue Türen und Schlösser aus 
im Neo-Renaissance Stil. 

Einmal im Jahr reiste die Familie Hoyos per Son-
derzug der in Loosdorf abfuhr, mitsamt ihrem Haus-
personal nach England, wo sich Gräfin Alice im Land-
haus Paddockhurst einige Monate um ihren verwitwe-
ten Vater kümmerte. Der alljährliche Englandaufent-
halt gab den beiden Söhnen Eddy (Edgar) und Alexan-
der auch die Möglichkeit an den englischen Parforce - 
Jagden teilzunehmen.  

Nach dem Tod von Robert Whitehead übernahm 
sein Sohn die Leitung der Torpedofabrik in Fiume, 
starb aber im Jahre 1902. Deshalb übernahm einige 
Jahre Graf  Georg Hoyos alleine die Leitung dieses 
Unternehmens.  

Am 15. August 1904 starb der Graf im Alter von 62 
Jahren im Landhaus Beckett, Wiltshire, der Leichnam 
wurde nach Soos gebracht und dort begraben. Nach 
dem Verkauf von Soos wurden die sterblichen Über-
reste von ihm und seiner Frau nach Schwertberg über-
führt und am dortigen Friedhof beigesetzt.          
 

5. Josef (1848-1866), kam als Knabe in das Institut zu 
Seravalte in Venedig, als junger Mann ging er zur 
k. k. Armee und wurde als Leutnant in der Infante-
rieschule in Bruck an der Leitha ausgemustert. Sein 
junges Leben verlor er am 3. Juli 1866 in der 
Schlacht bei Königgrätz. 

 

Nachkommen der Gräflichen Familie  
Alexander und Helene von Hoyos 
 

1. Josef Alexander Marie geb. 1865 Militärlaufbahn 
Oberstleutnant im Husarenregiment Wladimir 
Großfürst v. Russland, heiratet 1894 Kamilla Janda, 
Tochter von Dr. Franz Janda und Betty Hauf. Das 
Ehepaar hatte sechs Kinder:  
1.1. Kamilla geb. in Lemberg 1896 
1.2. Alexander geb. in Lemberg 1897 
1.3. Marie geb. in Czernowitz 1900 
1.4. Margaretha geb. in Lemberg 1902 
1.5. Georg geb. in Nyiregyhaza 1907 
1.6. Dorothea geb. in Nyiregyhaza 1907 

2. Maria Rosalie Kamilla, geb. 1866, heiratet Julius 
Edlen von Putti. 

3. Malvine Helene Maria geb. 1870 in Klausenburg, 
heiratet am 21.9. 1896 in Vecse Stephan Pinter de 
Legenye, sie starb am 26.9.1927 in Budapest.  

4. Rosalia Helene Marie, geb. in Hermannstadt am 
5.9.1873, vermählte sich in Galaszces in Ungarn 
1899 mit Kaspar v. Szemere. Starb in Kisazar am 
25.4.1916.  

5. Georg Karl Marie, geb. in Großwardein am 
12.6.1875, schlug eine militärische Laufbahn ein 
und diente als Kaiserlicher Ungarischer Husaren 
Oberleutnant im Regiment Graf Palffy. 1905 heira-
tet er Helena v. Vitez de Nyitra-Ivanka. Starb am 9. 
Dezember 1922.  
Kinder: 5.1. Helene Wilhelmine Maria geb. in Be-
kescsaba am 2. Februar 1906, starb in Miskole 
1933. 
5.2. Georg Alexander Heinrich geb. in Debreden 
am 7.9.1910, vermählte sich 1937 mit Edith Patzen 
Hofer v. Daruvar.  

6.  Viktor Gabriel Marie, geb. in Tövis am 30.8.1878, 
sein Jus Studium schloss er mit dem Doktorat ab. 
Brachte es bis zum Oberstuhlrichter und heiratete 1914 
in Wien Marie Mautner, am 7. Mai 1915 wurde ihr 
einziges Kind, Sohn Janos, geboren.  
 

Janos (Johannes) Graf Hoyos (1915-2003) 
 Studierte in Ungarn Medizin, spezialisierte sich als 
Chirurg. Im 2. Weltkrieg diente er als Truppenarzt bei 
der Ungarischen Armee an der Ostfront in Russland. 
Nach dem Krieg wurde er wegen seiner antikommu-
nistischen Einstellung verhaftet und acht Jahre einge-
sperrt. Bei Ausbruch der ungarischen Revolution im 
Jahre 1956 überzeugte er um die 500 seiner Mitgefan-
genen, mit ihm gegen die Sowjettruppen zu kämpfen. 
Die Waffen dazu erbeuteten sie in einer in der Nähe 
des Gefängnisses gelegenen Budapester Kaserne. Der 
Aufstand wurde brutal von Sowjetischen Truppen nie-
dergeworfen, es gelang ihm aber die Flucht nach Ös-
terreich, wo er von seinem Vetter, Graf Jean Georges 
Hoyos in Schwertberg aufgenommen wurde.  
Im Jahre 1957 wanderte Graf Janos Hoyos in die USA 
aus, wo er in New York nach einer neuerlichen medi-
zinischen Ausbildung erfolgreich als Internist tätig 
war.  

Er heiratete Alice Gräfin Hohental, eine Enkelin 
von Baronin Polly Plessen geb. Gräfin Hoyos, im Jah-
re 2003 starb er mit 88 Jahren.  
 

Nachkommen von Georg Graf Hoyos und Gräfin 
Alice geb. Whitehead: 
 

Die Kinder wuchsen dreisprachig auf. Ihre erste Spra-
che war das Itaienische, das in Fiume gesprochen wur-
de, es folgten Englisch und Deutsch. Getauft wurden 
die Kinder in der anglikanischen Kirche.  
1. Leopoldine (Polly) (1870-1935); heiratete 1888 
Ludwig Baron von Plessen aus dem Hause Cronstern, 
einen deutschen Diplomaten. Besitzer von Schloss 
Nehmten bei Plön in Schleswig Holstein. 
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2. Marguerite (Maggy) (1871-1945) ehelichte 1892 
Herbert Graf von Bismarck-Schönhausen. Die 
Hochzeit fand in Wien statt, wo auch sein Vater der 
deutsche Reichskanzler Fürst Otto Bismarck teil-
nahm.  

3. Edgar (Eddy)  (1875-1952) geb. in Fiume. Leistete 
seinem Militärdienst in der k.u.k. Armee, nahm als 
Leutnant seinen Abschied. Danach konvertierte er 
zum Katholischen Glauben und vermählte sich 
1901 mit Helena (Ilona) Gräfin Kinsky v. Wchinitz 
u. Tettau. Den Eheleuten war das Glück von 7 Kin-
dern beschieden. Nach dem Tod seines Vaters 1904 
übernahm er die Leitung der Torpedofabrik in Fiu-
me, eine zweite, die sich Wyke Regis, Weymouth, 
Dorset in England befand, brachten nur wenig Ge-
winn ein. In den Jahren 1907 bis 1911 verkaufte 
Graf Eddy und die anderen Teilhaber und Mitglie-
der der Familien Whitehead und Hoyos an den bri-
tischen Rüstungskonzern Vickers Armstrong. Der 
erzielte Verkaufserlös wurde auf die anteilig auf die 
Familienmitglieder aufgeteilt. Graf Eddy zog sich 
mit seiner Familie auf sein Schloss Soos zurück, 
nach dessen Zwangsverkauf 1938 lebte er mit sei-
ner Ehefrau in Schwertberg. Im Jahre 1951 feierte 
das Ehepaar das Fest der Goldenen Hochzeit, eine 
feierliche Prozession vom Schloss ausgehend führte 
unter großer Beteiligung der Schwertberger Bevöl-
kerung zur Pfarrkirche. Ein Jahr später, 1952 starb 
Graf Edgar im Alter von 77 Jahren und wurde auf 
dem Ortsfriedhof begraben. Einige Möbelstücke 
und ein Teil der Bilder aus Soos befinden sich noch 
heute im Schloss Schwertberg.  

 

Nachkommen:  
 George geboren in Beckett in England  1902. Er 

vermählte sich 1925 in New York mit Alice Brow-
ning Smith. 1932 wurde Sohn Alexander Edgar 
Robert in London geboren. 1936 wurde die Ehe ge-
schieden, zwei Jahre später heiratet George Hoyos 
die Irin Frances Briggs, 1943 und 1945 erblickten 
die Söhne Ernest George und Nicholas das Licht 
der Welt.  
 

Zdenko Alexander, geboren in Fiume 1903, lebte 
später in Hartberg in der Steiermark wo er auch 
1937 starb.  

 

 Franz Josef Balthasar, geboren in Fiume 1904. 
 Er vermählte sich 1931 mit Franziska Freiin von 

Seckendorff, die Eheleute hatten 5 Kinder: Christa-
bel Gabriel Cordula, geb. in Soos 1934, es folgte 
1940 Marie Charlotte, die in Wien zur Welt kam, 
Friedrich Karl Rudolf wurde 1945 in Horn geboren 
und 1948 kamen in Gmunden noch die Zwillinge 
Robert Martin und Susanna dazu. 

 Der Graf nannte sich stets „Balthy“ und lebte die 
ersten Ehejahre in Soos, wo er zusammen mit sei-
ner Frau eine Hühnerfarm betrieb. Der Graf war 
Mitglied in der von Fürst Ernst Rüdiger v. 
Starhemberg gegründeten Heimwehr; gehörte zu 
den entschiedenen Gegnern der immer stärker wer-

denden Nationalsozialisten . Im Jahre 1934 schoss 
er mit einem Jagdgewehr in der Nähe von Loosdorf 
eine Nazifahne herunter, die an einer Telefonlei-
tung angebracht war. Danach band er diese an die 
hintere Stoßstange seines Autos und fuhr dann auf 
der Bundesstraße 1 in Richtung St. Pölten. In jedem 
Dorf hielt er an, stieg aus dem Auto und trampelte 
auf der Hakenkreuzfahne herum, dabei wurde er fo-
tografiert. Dieses  Bilddokument wurde in einer 
deutschen Zeitung veröffentlicht, mit dem Kom-
mentar: „So wird unsere Fahne in Österreich be-
handelt“. Nach dem Anschluss an das Dritte Reich 
1938 verhaftete ihn die Gestapo und er musste eini-
ge Monate im Gefängnis verbringen. Dies führte 
auch zu einem Zwangsverkauf des Schlosses Soos, 
mitsamt dazugehörigem Waldbesitz an das Deut-
sche Reich. Es wurde in eine Reichsforschungsan-
stalt umfunktioniert, seit 1961 befindet sich eine 
Landwirtschaftliche Fachschule darin. 45 

 In der Nachkriegszeit arbeitete Graf Balthy u. a. in 
der Erdölbranche, im Jahre 1982 starb er.  

 Sein Sohn Friedrich war als Kind sehr oft im 
Schloss Schwertberg bei seinen Verwandten auf 
Besuch, wurde ein international anerkannter In-
vestmentbanker und lebt in Südafrika. Der zweite 
Sohn Graf Robert ist in Wien erfolgreich als Psy-
chotherapeut tätig.  

 

Alice – Margit, geboren in Fiume 1907, heiratete 
am 7. April 1931 in Wien Ryle Morris auf Bryn-
Myrddin (Carmarten, in Süd Wales). 

 

 Marie Cajetana Leopoldine geboren in Fiume 
1909, vermählte sich 1931 mit dem Engländer John 
Bowman, sie starb mit 40 Jahren am 5. Februar 
1949.  

 

 Adam Graf Hoyos geboren in Fiume am 7. Mai 
1912, vermählte sich 1941 mit Ruth Gold, zwei 
Jahre später wurde Tochter Karin geboren. In zwei-
ter Ehe heiratete er Magda Brunner von Lehenstein, 
Tochter eines österreichischen Architekten, der in 
Wien und in Bogota in Kolumbien als Stadtplaner 
tätig war. Mit seiner zweiten Frau hatte er zwei 
Töchter, Ilona und Caroline, nach seiner Rückkehr 
aus Südamerika lebte er mit seiner Familie in Spa-
nien.  

 

 Marie Ines Gräfin Hoyos geboren in Wien im 
Jahre 1914, blieb unverheiratet und war innerhalb 
der katholischen Kirche tätig. Seit den 50er Jahren 
Mitglied der vom späteren Kardinal Groer geleite-
ten katholischen „Legio Mariae“. Im Auftrag die-
ser Organisation reiste sie häufig in die damaligen 
Ostblockstaaten, meist nach Polen, Tschechoslo-
wakei, Ungarn und Rumänien, um den dortigen ka-
tholischen Gemeinden Geld und religiöse Literatur 
zu bringen. Das mitgenommene Geld  (meist 100 
Dollar Scheine) versteckte sie im Büstenhalter, von 
ihrer Mutter hatte sie etwas Tschechisch und Unga-
risch gelernt, was ihr sehr zugute kam. Nach jeder 
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Rückkehr von einer Reise unterrichtete sie die 
kirchlichen Stellen in Wien über die Lage der ka-
tholischen Gemeinden in Kommunistischen Län-
dern.  

 Im Jahre 1975 wurde sie in Prag am Bahnhof ver-
haftet, weil sie an Passanten geweihte Medaillen 
der Mutter Gottes verteilte. Den Polizisten erklärte 
sie, dass ihr gar nichts geschehen könne, weil sie 
unter dem Schutz der Mutter Gottes stehe. Auf der 
Polizeistation wurde Maria Ines einige Stunden 
verhört, dann kam eine Vertreterin des tschechi-
schen Außenministeriums dazu und veranlasste die 
Freilassung der Gräfin, die daraufhin den Beamten 
einige geweihte Medaillen schenkte.  

 In Österreich kümmerte sie sich als Angehörige der 
„Legio Mariae“ unter anderem um Prostituierte und 
bedürftige Familien, man war bestrebt ihnen eine 
Arbeit mit geregeltem Einkommen zu verschaffen, 
dabei spielte die politische und religiöse Einstel-
lung der Bedürftigen keine Rolle.  

 Gräfin Ines war oft im Schloss Schwertberg und in 
der Villa Friedegg zu Besuch und erzählte sehr le-
bendig über ihre Erfahrungen und Erlebnisse mit 
Ostblockbehörden, Geistlichen Vertretern, Zuhäl-
tern und Prostituierten. Sie ist wie ihr Bruder Adam 
in Schwertberg begraben.  

 

4. Ludwig Alexander Georg, geb. in Fiume 1876, 
gestorben 1937. 

 

5. Alice Lilian (Lilly) 1877-1923) heiratete 1907 
Adolf Graf Reventlow, Besitzer von Emkendorf in 
Schleswig-Holstein.  

 

6. Gabriele Elisabeth Manuela Theodora 
geb. 1879 in Fiume, starb 1945.  

 

7.  Camilla Johanna wurde 1880 in Springfield als  
letztes Kind der Gräflichen Familie Georg und Ali-
ce Hoyos geboren. Mit 32 Jahren heiratete Camilla 
Charles Wilkins Short aus Boston Massachusetts. 
Das Ehepaar lebte in London. 46 

 

Ludwig Alexander Georg (1876-1937) 
Erhielt eine gute Ausbildung, was ihm später den Ein-
stieg in den Diplomatischen Dienst Österreich/Ungarn 
ermöglichte. Als Vornamen verwendete er nur Ale-
xander, seine Freunde nannten ihn Alec. Bereits 1901 
machte er eine Weltreise. In Ceylon beteiligte er sich 
an einer Elefantenjagd, Füße, ein Ohr und ein Rüssel 
befinden sich noch heute im Schloss Schwertberg. Die 
Reise führte weiter nach China, wo er sich in Tientsin 
den österreichisch-ungarischen Marineeinheiten an-
schloss, mit dem Ziel der Befreiung des durch die Chi-
nesischen Boxer  belagerten Gesandtschaftsviertels  in 
Peking. Im August 1901 erreichten sie Peking, das 
bereits von russischen und britischen Militäreinheiten 
besetzt und geplündert war. Dort galt der erste Besuch 
von Alexander Graf Hoyos dem österreichisch-
ungarischen Gesandten, Baron von Czikann, dieser 
machte ihm das Angebot, in Peking als sein Mitarbei-
ter zu bleiben, Graf Hoyos blieb über ein Jahr als Ge-

sandtschaftsmitarbeiter in der chinesischen Hauptstadt. 
Nach seiner Rückkehr in die Heimat wurde er formell 
in das Außenministerium (d. h. in das  k. u. k. Ministe-
rium des Äußeren und des allerhöchsten Hauses) auf-
genommen. Es folgten dienstliche Aufenthalte in Bel-
grad, Berlin, Stuttgart, London und Paris.  

1908 reiste Alexander Graf Hoyos zusammen mit 
dem Grafen Leopold Berchthold und Graf Szögyeny 
nach Berlin, um dort die Zustimmung und Unterstüt-
zung zur geplanten Annexion Bosniens zu erhalten, 
was auch gelang. Zudem wurde mit dem russischen 
Außenminister Iswolski verhandelt und ein Abkom-
men geschlossen, die Donaumonarchie sollte Bosnien-
Herzegowina erhalten, dafür bekam Russland die freie 
Durchfahrt durch die Dardanellen.  

 
Graf Alexander Hoyos machte eine Erbschaft  nach 

Paul Grafen Pálffy, einem Verwandten seiner Groß-
mutter Camilla, geb. Gräfin Erdödy. Dieses Geld er-
möglichte ihm den Kauf des Schlosses Schwertberg 
im Jahre 1911 von den Nachkommen des Baron Au-
gust von Switter mitsamt den dazugehörigen Liegen-
schaften, darunter die Ruine Windegg.47 

 
  

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 

Schloss Schwertberg um 1920 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Ruine Windegg -  Zeichnung Hörmann, 1900 
 
 

Der neue Inhaber ließ seinen neu erworbenen Be-
sitz vorerst von einem Verwalter und Förster verwal-
ten, da er wegen seiner Tätigkeit im Außenministerium 
sehr wenig Zeit hatte und viel unterwegs war.  
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Als Leopold Graf Berchthold 1912 Minister für 
Äußeres wurde, machte er den Grafen Hoyos zu sei-
nem Kabinettchef. Der neue Außenminister gehörte  
zusammen mit dem Ministerpräsidenten Graf Stürgh 
und dem Generalstabchef Graf Hötzendorf zu den 
entschiedenen Gegnern des serbischen Nationalismus.  

Am 24. April 1913 vermählte sich der 37jährige 
Alexander Graf Hoyos mit der 21jährigen Edmée des 
Loys-Chandieu, die er in Paris kennen gelernt hatte. 
Bereits am 9. Februar 1914 kam Sohn Jean Georges 
zur Welt, es folgten weitere 3 Kinder.  

Ein schicksalhafter Tag war der 28. Juni 1914, in 
Sarajewo in Bosnien kam es zu einem Attentat auf den 
Erzherzog Ferdinand von Österreich und seiner Frau 
Sophia, ein serbischer Nationalist erschoss die beiden 
in ihrem offenen Auto. Bereits am nächsten Tag kam 
es im Außenministerium in der Kanzlei von Kabinett-
chef Hoyos zu einer Besprechung einiger ranghoher 
Persönlichkeiten, dabei erörterte man ein mögliches 
militärisches Vorgehen gegen Serbien. Es folgten wei-
tere geheime Unterredungen bei denen Graf Hoyos 
aber nicht dabei war, da dieser einem möglichen Krieg 
eher skeptisch gegenüberstand. Legationsrat Alexander 
von Musulin informierte Kabinettchef Hoyos über die 
gefassten Kriegspläne zur Zerschlagung Serbiens. Die-
ser war aber gar nicht begeistert und begab sich in das 
Büro des ungarischen Ministerpräsidenten Graf Istvan 
Tiza, der sich ebenfalls gegen einen Krieg gegen Ser-
bien aussprach.  

In der darauf folgenden Ministerratssitzung waren 
die meisten Politiker besonders aber das Militär für 
einen Militärschlag gegen Serbien, aber zuvor wollte 
man die Zustimmung des Bündnispartners Deutsch-
land einholen, denn man befürchtete ein Eingreifen 
Russlands auf der Seite Serbiens. Der Österreichische 
Kaiser Franz Josef sandte einen von Graf Hoyos auf-
gesetzten Brief an den Deutschen Kaiser Wilhelm II., 
mit dem Inhalt, dass Österreich und Serbien nicht mehr 
nebeneinander fortbestehen können, ein Waffengang 
deshalb unausweichlich sei.  

Außenminister Berchthold wies seinen Kabinett-
chef Alexander Graf Hoyos an, dass er nach Berlin 
reisen sollte, um zusammen mit dem k. u. k. Botschaf-
ter Graf Szögyeny Gespräche mit deutschen Reichspo-
litikern zu führen, sowie bei einer Audienz bei Kaiser 
Wilhelm II. vorzusprechen. Am Abend des 4. Juli 
1914 reiste Graf Hoyos im Nachtzug nach Berlin, wo 
er am Morgen ankam. Graf Szögyeny erwartete ihn 
schon und noch am Vormittag fand eine Unterredung 
im Deutschen Auswärtigen Amt mit Staatssekretär 
Artur Zimmermann statt. Danach wurde Reichskanzler 
Theobald von Bethmann Hollweg informiert, der eben-
falls dem Ansuchen Österreich/Ungarns wohlwollend 
gegenüberstand.  

Kaiser Wilhelm II. studierte die mitgebrachten Un-
terlagen und lehnte vorerst eine Unterstützung ab. 48 

Nach dem Mittagessen fand im Park auf einer 
Marmorbank ein persönliches Gespräch zwischen der 
Österreich/Ungarischen Delegation und dem Deut-

schen Kaiser statt. Dabei kam es auch zu einem 4-
Augen Gespräch des Kaisers mit dem Grafen Hoyos, 
der viel Verhandlungsgeschick besaß. Jedenfalls ge-
lang es, den Kaiser Wilhelm II. umzustimmen und 
dieser sagte eine Unterstützung des Deutschen Reiches 
zu. Allerdings sollte man darauf achten, dass sich die-
ser Streit nicht in einen internationalen Konflikt entwi-
ckelte.  

Bereits 1878 hatte sich Frankreich mit Russland 
verbündet, als sich dieser Entente noch Serbien, Mon-
tenegro, Irland und England anschlossen, verbündeten 
sich 1879 Deutschland, Österreich/Ungarn, Italien und 
Rumänien als Mittelmächte. Daher war im Jahre 1914 
die politische Lage Europas, die durch das Bestehen 
mehrerer fester politischer und militärischer Bündnisse 
gekennzeichnet war, die einer Politik der freien Hand 
wenig Spielraum ließ. Die Folge, eine unheilvolle Au-
tomatik bei nationalen Spannungen. 49   

(Truppendienst Taschenbuch, Der erste Weltkrieg      Bd. 7, 
Wien 1968, 13) 
 

 

Eine Übersicht der Streitkräfte der vorerst betroffenen 
Staaten im Sommer des Jahres 1914:  
 

Deutsches Reich: (Allgemeine Wehrpflicht) 
Fläche: 540.857 km²    Einwohner: 66,303.000 
Heer: 761.000 Mann  Kriegsstärke: 2.398.000 Mann  
Flotte: 79.000 Mann, 82 Kriegsschiffe.  
 

Österreich / Ungarn: (Allgemeine Wehrpflicht) 
Fläche: 676.060 km² Einwohner 51,390.000 
Heer:  415.000 Mann Kriegsstärke:  1,800.000 Mann 
Flotte:   39.000 Mann, 27 Kriegsschiffe 
(Im Österreichischen Heer gab es ein Nationalitäts-
problem:  Von 100 Soldaten waren  25 Deutsch / Ös-
terreicher, 23 Ungarn; 13 Tschechen; 4 Slowaken; 8 
Polen; 8 Ukrainer; 2 Slowenen, 9 Serben; 7 Rumänen 
und 1 Italiener. Das Offizier Korps war aber staats- 
und kaisertreu.)  
 
 

Dazu kommen noch Italien und Rumänien. 
 
 

Serbien: (Allgemeine Wehrpflicht) 
Fläche: 83.303km²  Einwohner: 6,207.000 
Heer: 60.000 Mann Kriegsstärke: 250.000 Mann 
 
 

Montenegro: (Miliz) 
Fläche: 15.080 km² Einwohner: 400.000 
Heer:  3.000 Mann  Kriegsstärke: 40.000 Mann 
 
 

Russland: (Allgemeine Wehrpflicht) 
Fläche: 22,470.004 km ² Einwohner: 163,778.000 
Heer: 1,200.000 Mann   Kriegsstärke: 3,420.000 Mann 
Flotte:     54.000 Mann,  22 Kriegsschiffe 
 

Frankreich (Kolonien) (Allgemeine Wehrpflicht)  
Fläche:  547.026 km² mit Kolonien 6,484.243 km²  
Einwohner:  90,111.000 mit Kolonien  
Heer: 984.000 Mann Kriegsstärke 1.867.000 Mann 
Flotte:  68.000 Mann, 37 Kriegsschiffe 
 

Belgien (Allgemeine Wehrpflicht) 
Fläche: 29.546 km² Einwohner: 7,517.000 
Heer: 43.000 Mann  Kriegsstärke: 180.000 Mann 
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Großbritannien (Kolonien)  
Freie Werbung - Berufsheer  
Fläche: 244.046 km ²  
einschließlich Kolonien  30,402.262 km²  
Mutterland 41.320.000 Einwohner 
Das gesamte Kolonialreich umfasste zwar 422.732.000 
Einwohner, man konnte aber nur bedingt Untertanen in 
den Überseegebieten mobilisieren. 
Heer: 647.000 Mann,      Indien: 322.000 Mann 
Flotte: 209.000 Mann, 166 Kriegsschiffe  50 

 

Wieder nach Wien zurückgekehrt unterrichtete Graf 
Hoyos vom Ergebnis seiner Mission, die meisten An-
wesenden waren für einen Militärschlag gegen Ser-
bien. Nur wenige, darunter der Ungarische Außenmi-
nister Graf Istvan Tisza, waren gegen einen Krieg, die 
Debatte zog sich hin und man einigte sich auf ein Ul-
timatum an Serbien, sollte dies zurückgewiesen wer-
den, wollte man die k. u. k. Truppen mobilisieren.  

Am 28. Juli 1914 erfolgte die Kriegserklärung an 
Serbien, bereits am 31. Juli 1914 befahl Zar Nikolaus 
II. die Mobilmachung Russlands, gleichzeitig erfolgte 
die Mobilmachung in den Habsburger Ländern. Am 5. 
August erfolgte die Kriegserklärung Österreich / Un-
garn an Russland. Am 12. August standen sich die 
aufmarschierten Heere operationsbereit gegenüber.  
Danach erfolgte der Eintritt Deutschlands in den 
Krieg, Frankreich, Belgien und England erklärten dem 
Deutschen Reich den Krieg. Mitte August 1914 be-
gann das russische Oberkommando (Stawka) mit einer 
Offensive gegen Ostpreußen und am 22. August kam 
es zu den ersten Gefechten in Galizien zwischen Russ-
land und Österreich und Ungarn. Gleichzeitig erfolgte 
ein Angriff am Balkan gegen Serbien, die in dem un-
wegsamen Gelände erbitterten Widerstand leisteten.  
 

Der 1. Weltkrieg hatte begonnen, und breitete sich 
wie ein Flächenbrand über Europa aus. 1915 trat Au-
ßenminister Graf Berchthold zurück, daraufhin ließ 
sich Alexander Graf Hoyos zum Kriegsdienst einzie-
hen, er diente ein Jahr lang als Leutnant an der galizi-
schen Front. Im Jahr 1916 holte ihn das Außenministe-
rium zurück und entsandte ihn 1917 als Chargé 
d´affaires in neu geschaffene Gesandtschaft nach 
Christiana (das heutige Oslo) im damals neutralen 
Norwegen. Während seiner Dienstzeit in Christiana 
organisierte er Vortragsreisen von österreichischen 
Schriftstellern wie Hugo von Hofmannsthal mit dem er 
befreundet war, auch Rainer Maria Rilke holte er nach 
Norwegen. Graf Hoyos blieb bis zum Ende des 1. 
Weltkrieges in der Gesandtschaft in Oslo tätig, er kehr-
te nach dem Zusammenbruch der Österreich-
Ungarischen Monarchie in seine Heimat zurück.  

1,016.200 Soldaten starben auf den Schlachtfeldern 
1,934.000 Mann wurden verwundet, insgesamt forder-
te dieser Internationale Konflikt an die 17 Millionen 
Menschenleben. Der Österreich-Ungarische Kaiser 
Karl musste abdanken und ging vorerst in die Schweiz 
in Exil, damit endete nach 650 Jahren die Herrschaft 
der Habsburger in Österreich. 

 Am 30./ 31. Oktober 1918 wurde die erste Österrei-
chische Regierung unter Dr. Karl Renner als Regie-
rungschef gebildet. 51 

Auch für Graf Hoyos brach eine Welt zusammen, 
einer seiner engsten Mitarbeiter Konsul  Emanuel Ur-
bars berichtete, dass der ehemalige Kabinettchef Hoy-
os sich ganz zurückzog und fürchterlich unter dem 
Druck der geschichtlichen Verantwortung litt. In sei-
nen nach dem Ende des ersten Weltkrieges verfassten 
Aufzeichnungen steht vermerkt: „Heute wo der Welt-
krieg mit dem Untergang Österreich-Ungarns, dem 
Zusammenbruch Deutschlands geendet hat, muss mei-
ne ganze  Aktion in Berlin und der Erfolg, den ich 
damals erzielt hatte, als unermessliches Unheil be-
trachtet werden.“  52 

 
Die Gräfliche Familie Hoyos verbrachte meist die 

Sommermonate im Schloss Schwertberg, der Graf 
kümmerte sich um die Verwaltung der dazugehörigen 
Liegenschaften. Die kalte Jahreszeit verbrachte man in 
der Stadt Wien. Zum Schwertberger Besitz gehörten 
nebst Gründen, Wälder auch der Meierhof mitsamt 
Brauerei und eine Ziegelei. Im Zuge der revolutionären 
Ereignisse im Jahre 1918/19 wollten die Ziegeleiarbei-
ter den Betrieb selbst übernehmen. Graf Alexander 
akzeptierte diese Forderung und überließ die Ziegelei 
der Gemeinde Schwertberg. Diese versuchte zuerst den 
Betrieb selber fortzuführen, zum Teil mit Pächtern was 
aber misslang, denn die Ziegelei erbrachte keinen Ge-
winn und wurde daraufhin verkauft.  

Auch die Brauerei musste wegen zuwenig Nachfra-
ge den Betrieb einstellen, damit endete eine Jahrhun-
derte lange Brauereitradition in Schwertberg. 53 

In den Jahren nach dem ersten Weltkrieg beteiligte 
sich Graf Alexander an der Gründung der Kamig in 
der Ortschaft Kriechbaum, Gde. Allerheiligen. Im 
Jahre 1922 wurde von Dr. Rudolf Illner die Österrei-
chische Kaolin- und Montan Industrie Gesellschaft m. 
b.H. errichtet, welche aber am 14.11.1922 in eine AG 
umgewandelt wurde. 54 

Graf Hoyos hatte sich zuvor in Wien um Investoren 
bemüht und beteiligte sich selbst daran, wofür er in der 
Anfangszeit eine kleine Beteiligung erhielt. 55 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Alexander  
Graf von Hoyos 
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Wappen der 
Grafen von Hoyos  

 
 
 
 
 
 

Als in den 20er Jahren infolge einer Weltwirt-
schaftskrise eine große Arbeitslosigkeit herrschte, er-
griff Graf Hoyos die Initiative zum Bau der Straße 
vom Josefsthal nach Hartl-Altaist. Damit zumindest 
ein Teil der vielen beschäftigungslosen Arbeiter von 
Schwertberg wenigstens zeitweilig eine Beschäftigung 
hatten. Um dieses Projekt finanzieren zu können, 
musste er auch Eigenmittel aufbringen.  

Allmählich normalisierte sich das Leben wieder ei-
nigermaßen, auch im Schloss Schwertberg herrschte in 
den Sommermonaten ein reges Treiben. Graf Alexan-
der war oftmals Gastgeber für Intellektuelle, z. B. der 
Kulturphilosoph Rudolf Kassner der regelmäßig nach 
Schwertberg kam, oder Hermann Graf Keyserling, der 
Schriftsteller Max Mell, Rabindranath Tagore, aber 
auch Albert Schweizer gehörte zu den Freunden des 
Grafen.  

Im Jahre 1930 schrieb der damalige österreichische 
Vizekanzler und Außenminister Schober an den Gra-
fen Hoyos einen Brief mit der Bitte er solle doch in das 
österreichische Außenministerium zurückkehren, da es 
nur wenige Diplomaten mit seiner Klarsicht und Ver-
ständnis für die internationale Entwicklung gab.  Hoy-
os lehnte dieses Angebot ab, zu sehr war in ihm das 
Bewusstsein verankert, in der Außenpolitik 1914 ge-
scheitert zu sein, er wollte sich auf diesem Gebiet nicht 
noch einmal betätigen. 56 

(Dr. Johannes Schober (1874-1932) wurde in Perg 
geboren, wurde 1918 Polizeipräsident in Wien, 
1921/22 Bundeskanzler, danach Außenminister und 
von 1929/30 nochmals Bundeskanzler.) 

Die Frau von Dr. Alexander Graf Hoyos Edmée, 
geb. de Loys Chandieu (1892-1945) entstammte einer 
Schweizer Familie aus dem Kanton Vaud (Waadt). Ihr 
Urgroßvater ist im 19. Jahrhundert nach Frankreich 
ausgewandert. wie fast alle Waadtländer war sie Evan-
gelisch (Helvetisches Bekenntnis). Ihre Kinder sind als 
Evangelische getauft und erzogen worden.  

Die vielen philosophischen Diskussionen der 
Freunde ihres Ehemannes wurden ihr manchmal zu-
viel, deshalb verlangte sie von ihrem Mann, dass er 
sich mehr mit lebensnäheren Dingen befassen soll. 
Geschätzt hat sie Rudolf Kassner, der sie mit seinen 
mystischen Ideen beeinflusste.  

Am 20. Oktober 1937 starb Alexander Graf Hoyos 
im Alter von 61 Jahren in Schwertberg, er wurde in der 
Familiengruft unter großer Anteilnahme beigesetzt.  

Seine Frau Gräfin Edmée verwaltete vorerst die 
Familienbesitzungen. In Wien kam sie in Kontakt zum 
Jesuitenpater Diego Götz, der eine Art Verbindungs-
mann der Katholischen Kirche zu Künstlern und Intel-
lektuellen war. Dieser übte einen großen Einfluss auf 
die Witwe aus und bewegte sie 1944 zum Übertritt zur 
Katholischen Kirche, ihre vier Kinder folgten ihr aber 
nicht beim Konfessionswechsel. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Gräfin Edmée v. Hoyos 
 
 
 
 

 
Gräfin Edmée war bekannt, dass im Konzentrationsla-
ger Mauthausen Häftlinge misshandelt wurden und 
sehr unterernährt waren. Deshalb stellte sie zusammen 
mit ihrer Tochter Beatrix immer wieder Esspakete 
zusammen, um diese in den Wäldern um Schwertberg 
zu verstecken. Wenn wieder einmal KZ Häftlinge 
Schlägerungen durchführten.  

Am 8. Februar 1945 starb Gräfin Edmée von Hoyos 
mit 53 Jahren, auch sie fand ihre letzte Ruhestätte in 
der Schwertberger Familiengruft am Ortsfriedhof.  
 
 

Nachkommen:  
 

1. Jean Georges Graf Hoyos (1914-1998). 
Wurde in Wien am 9. Februar 1914 geboren. Schon 

im Kindesalter lernte der junge Graf Französisch und 
Englisch von seinen Eltern und der Großmutter, die ja 
aus England stammte. Das Deutsche war seine dritte 
Sprache, mit seinen drei Schwester unterhielt er sich 
meistens auf Französisch oder Englisch.  

Die ersten Schuljahre hatte er einige Hauslehrer, 
danach absolvierte er die letzten Mittelschulklassen als 
Externer in der Schule des Benediktinerstiftes Sei-
tenstetten im NÖ. Mostviertel. Danach studierte er an 
der Innsbrucker Universität Jus. Dort lernte er seine 
Ehefrau kennen, die als Schauspielerin im Tiroler Lan-
destheater tätig war. Er besuchte alle Vorstellungen, 
bei denen sie auftrat, sogar die Nachmittagsvorstellun-
gen für Kinder, in denen seine spätere Ehefrau die 
Prinzessin auf der Erbse spielte, am Ende der Vorstel-
lung und nach dem Applaus warf er ihr Veilchenbou-
quets auf die Bühne. Nach seinem abgeschlossenen 
Studium heiratete er im Jahre 1939 in Nikolai in Ober-
schlesien die damals 23jährige Helga von Amann. 
Seine Frau wurde in Spalato in Dalmatien am 1.7.1916 
geboren und schenkte vier Kindern das Leben.  
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Kurz nach seiner Eheschließung begann er als Jurist 
in der Auslandsabteilung des deutschen Chemiekon-
zerns IG Farben in Berlin zu arbeiten. Doch schon 
nach kurzer Zeit wurde er zur Wehrmacht eingezogen, 
längere Zeit verbrachte er in einem Schlachthof, der 
zur Infanterieschule in Döberitz nahe Berlin gehörte, 
dort bestand seine Tätigkeit im Zerlegen des vorderen 
linken Teiles von Rindern. Danach musste er an die 
Westfront und später kam er an die Ostfront, um in 
Russland seinen Kriegsdienst abzuleisten. Zweimal 
holten ihn die IG Farben von der Front zurück und 
ließen ihn u.k. (unabkömmlich) stellen, doch es dauer-
te meist nur ein paar Monate und er musste wieder an 
die Front zurück. Im Jahre 1942 wurde Jean George 
v.Hoyos am Fuß verwundet, dies bewahrte ihn davor, 
mit der 6. Armee nach Stalingrad geschickt zu werden.  

Im Jahre 1943 ließ er seine Frau mit den Kindern 
vorübergehend nach Hinterstoder bringen, wo sein 
Schwiegervater ein Haus und einen Bauernhof besaß. 
Nach dem Attentat auf Hietler am 20. Juli 1944 wurde 
seine Schwester Melanie und ihr Ehemann Graf Gott-
fried von Bismarck-Schönhausen in Berlin verhaftet. 
Dieser hatte sich an der Vorbereitung des Attentats 
beteiligt, in seinem Safe ist der Sprengstoff gelagert 
worden, der von Graf von Stauffenberg verwendet 
wurde. Jean Georges Graf von Hoyos hielt sich zu 
diesem Zeitpunkt in Berlin auf. Als er von diesen Vor-
kommnissen erfuhr, begab er sich in die Wohnung 
seiner Schwester um dort Kleider, Bücher, Papiere u. 
a. zusammenzupacken und zum Landbesitz seines 
Schwagers nach Reinfeld in Pommern zu schicken. 
Dabei wurde er von der Gestapo verhaftet und be-
schuldigt Beweismittel verschwinden zu lassen. Nach 
stundenlangen Verhören wurde er wieder freigelassen 
und er kehrte zum Erstaunen der Gestapo wieder zur 
Wohnung zurück um weiter zu packen. 57 

Nach dem Ende des 2. Weltkrieges fand Jean Georges 
v. Hoyos in der Zentrale der Österreichisch-Alpine 
Montan Gesellschaft in Wien eine Anstellung in der 
Rechtsabteilung.  
Da man in diesen verstaatlichten Unternehmen nur 
Karriere machen konnte, wenn man sich einer Partei 
anschloss, das aber für Hoyos nicht in Frage kam, 
kündigte er und wurde für das Bankhaus Schoeller& 
Co. tätig.  
Viele Österreicher, die den Bürgerkrieg 1934, An-
schluss an das Großdeutsche Reich 1938 und den 2. 
Weltkrieg erlebt hatten, waren bestrebt eine Wiederho-
lung solcher schrecklichen Ereignisse zu verhindern. 
In einer gegründeten Diskussionsrunde wurden stets 
alle Probleme jener Zeit erörtert. Die monatlichen 
Treffen fanden meist in der Wohnung des früheren 
Republikanischen Schutzbundes Julius Deutsch statt. 
Angehört haben dieser Runde u. a. Graf Max Thurn 
Valsassina, Justizminister Christian Broda, Hertha 
Deutsch, einige Sozialdemokraten und Beamte des 
Bundesministeriums für Finanzen. Die Kontakte zu 
den Sozialisten, die Graf Jean Georges in der Diskus-
sionsgruppe knüpfen konnte, nützte er in den sechziger 

Jahren immer wieder, um fähige Mitarbeiter in den 
verstaatlichten Banken, wie z. B. der Creditanstalt- 
Bankverein, die keiner Partei angehörten, zu einer 
Karriere zu verhelfen. Besonders Frau Hertha Deutsch, 
die mit dem SPÖ Parteivorsitzenden Bruno Pittermann 
befreundet war, konnte ihm dabei behilflich sein. Als 
Partner der Schoeller-Bank erwarb sich Jean Georges 
Graf von Hoyos einen guten Ruf als Privatbankier; 
dies kam auch bei seiner Mitgliedschaft im Institute 
Europeane des Etudes Bancaires zum Ausdruck.  
Verluste aus einem Risikoinvestment in den USA, für 
die er innerhalb der Bank die Verantwortung über-
nahm, führten 1969 zu seinem Ausscheiden bei 
Schoeller & Co.  
Graf Hoyos war auch Kurator der Gemeinde der Evan-
gelischen Kirche H.B. in Wien-Innere Stadt und auch 
über längere Zeit Mitglied der Synode der Evangeli-
schen Kirche.  

Als Dank für seine Hilfe bei der Schaffung und Er-
richtung des Albert Schweitzer Hauses hat ihn die 
Evangelische Theologische Fakultät 1965 zum Ehren-
bürger der Universität Wien gemacht.  

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
          Jean Georges  
             Graf Hoyos   
 

 
 
 

 
 
 
 

In Erinnerung an die Freundschaft seines Vaters 
Alexander zu Rudolf Kassner hat Jean Georges Graf 
Hoyos eine internationale Kassner Gesellschaft mitbe-
gründet, mit dem Ziel der Herausgabe der gesammel-
ten Werke des Philosophen.  

Zudem war Graf Hoyos ein begeisterter Jäger, viele 
Jahre hatte er von den Bundesforsten ein Hochwildre-
vier im Bodinggraben bei Molln gepachtet, heute ge-
hört dies zum Nationalpark Kalkalpen. Zu seinen Lei-
denschaften gehörte auch das Theater, besonders liebte 
er gesellschaftskritische Stücke, wie jene von Thomas 
Bernhard.  

Im Jahr 1987 übergab Dr. Jean Georges Hoyos das 
Schloss Schwertberg an seinen ältesten Sohn, Dr. Mar-
tin Hoyos.  
Am 31. Jänner 1998 starb im 84. Lebensjahr Jean 
Georges Graf Hoyos, gewester Patronatsherr der Pfar-
ren Allerheiligen, Tragwein und Schwertberg. Der 
Verstorbene wurde unter großer Anteilnahme der Be-
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völkerung zu Grabe getragen. Nach der Verabschie-
dung in der Schlosskapelle bewegte sich der von Pfer-
den gezogene Leichenwagen unter Vorantritt des Mu-
sikvereines, der Jägerschaft und des Kameradschafts-
bundes zur Pfarrkirche. Da Graf Hoyos Angehöriger 
des Helvetischen Bekenntnisses war, wurde der Trau-
ergottesdienst von einer Pastorin gehalten. 
Diese und Dechant Johann Stöllnberger nahmen in 
bewegten Worten Abschied.  
Die feierliche Beisetzung erfolgte in der Familiengruft 
am Schwertberger Friedhof.                                                     

 

Am 19. Mai 1999 verzichtete in einem Schreiben 
an den Diözesanbischof  Maximilian Aichern der In-
haber des Schlosses Schwertberg und der Burgruine 
Windegg Dr. Martin Hoyos, auf sein Patronatsrecht 
über die Pfarre Schwertberg. Das seit der Gründung 
der Pfarre 1357 beim jeweiligen Inhaber der Burg 
Windegg lag. 58 

 

2. Melanie Alice Marguerita Agnes Gödela wurde in 
Wien  1916 geboren. Vermählte sich 1937 mit Reg. 
Päsidenten Gottfried Gf. von Bismarck-Schönhausen, 
beide starben bei einem Autounfall in Verden an der 
Aller am 14. September 1949. 
 

3. Alice Agnes Marguerite Synnöve, wurde in Oslo in 
Norwegen am 26. Juli 1918 geboren. Nach ihrem Stu-
dium der Kunstgeschichte und beruflicher Laufbahn, 
heiratete Dr. Alice Hoyos im Jahre 1955 den Grafen  
Friedrich von Ledebur-Wicheln.  

Dieser wurde am 3. Juni 1900 in Nisko in Galizien 
geboren, bereits als 17jähriger trat er bei den Ulanen in 
den Militärdienst ein, dort lernte er reiten und mit 
Pferden umzugehen. Nach dem ersten Weltkrieg wan-
derte er in die USA aus und wurde amerikanischer 
Staatsbürger. Im Jahre 1927 heiratete er die Schauspie-
lerin Iris Tree, ein Jahr später kam Sohn Christian zur 
Welt. Seinen Lebensunterhalt bestritt er durch Neben-
rollen in einigen Filmen, doch die erste Ehe ging in 
Brüche und der 50jährige Graf Friedrich heiratete die 
damals 37jährige Gräfin Alice v. Hoyos. Ein Jahr spä-
ter wurde Sohn John Friedrich geboren.  
Noch im selben Jahr gelang ihm auch der Durchbruch 
als Schauspieler mit Moby Dick. 
In den 60iger Jahren verlagerte Ledebur seine schau-
spielerische Tätigkeit zunehmend nach Europa, und 
spielte in zahlreichen Filmproduktionen meist in Ita-
lien mit, z.B. Der Untergang des Römischen Reiches, 
der Schut 1964, Kampf um Rom, Ludwig II. 1972, 
Ginger und Fred 1986 u. a. Dank seines ausgeprägten 
Gesichtes und Mimik, zudem seine guten Reitkünste 
und Umgang mit Pferden war er sehr gefragt. 

1986 starb Friedrich Gf. Ledebur in Linz, 59 seine 
Frau Alice lebte bis zu ihrem Tod  am 31. August 2007 
in der Villa Friedegg in Schwertberg.  
 
4. Beatrix Marie Cecillia Corola, geboren in Wien 
1923, sie heiratete 1946 in Lausanne in der Schweiz  
Jean Pierre Jequier.  

Kinder der Gräflichen Familie  
Jean Georges und Helga von Hoyos: 
 

1. Ejnar Alexander Thomas, geb. in Berlin 1941, 
heiratete in Wien 1966 Gräfin. Maria Elisabeth Czer-
nin von und zu Chudeniz. 

1.1.Lucie Hoyos (geb. 1966), verheiratet mit 
Charles Michael Graf Tyszkiewicz. 
1.2. Alice Hoyos (geb. 1968), verheiratet mit Ru-
dolf Freiherr von Lerchenfeld. 
Sowie in zweiter Ehe, verheiratet mit Bettina Jung 
1.3. Moritz Hoyos (geb. 1991) 
1.4. Johanna Hoyos (geb. 1993) 

 

2. Philipp Josef Innocenz, geboren in Wien 1943 
heiratete in erster Ehe 1973 Adelheid Gombos. 
 2.1. Carl Eugen (geb. 1973). 
 Sowie in zweiter Ehe 1976 Brunella Abou Khater 
 2.2. Enea Hoyos (geb. 1977) 

2.3. Rosalia Hoyos (geb. 1979) verheiratet mit  
            Edward Schoofs. 
 2.4. Lavina Hoyos (geb. 1983) 
  

3. Martin Edmond Walter Karl, geboren in Wien 
1947, heiratete 1971 Isabel Gräfin Seefried auf But-
tenheim.  
 3.1. Nathalie Hoyos (geb. 1973) 

3.2. Ferdinand Hoyos (geb. 1976), verheiratet seit 
            2007 mit Izabel Mellighoff. 
    3.2.1. Helena Hoyos (geb. 2007) 
    3.2.2. Heinrich Hoyos (geb. 2010)  
 3.3. Clemens Hoyos (geb. 1981) 
 

4. Katharina  Hoyos geboren in Wien 1954, verheira-
tet seit 1984 mit Rainer Schneemann.  
 4.1. Antonia Schneemann (geb. 1987) 
 4.2. Benedikt Schneemann (geb. 1989) 
 4.3. Florian Schneemann (geb. 1991)  
                                                                                                                                 60 

 
 
 

Dieser kurze Rückblick auf die lange Familienge-
schichte des Gräflichen Hauses Hoyos soll einen klei-
nen Einblick in eine durchaus bewegte Geschichte 
einer Altösterreichischen Adelsfamilie bringen. Deren 
Ursprung auf der Iberischen Halbinsel begann und 
über Jahrhunderte in ihrer neuen Heimat Österreich bis 
in die Gegenwart weiter bestand.  

Dabei wurden geschichtliche Ereignisse, genealogi-
sche Zusammenhänge, Schicksale, Höhen und Tiefen 
erörtert.  
 

Zum Schluss möchte sich der Autor und der Ar-
beitskreis Windegg bei Familie Hoyos, vor allem aber 
bei Herrn Dr. Martin Hoyos und bei seinem Bruder 
Herrn Botschafter a. D. Dr. Philipp Hoyos recht herz-
lich bedanken.  
Für Ihr Wohlwollen, kooperative Unterstützung und 
bereitstellen von interessanten Daten, Fakten und Ge-
schichten über die Gräfliche Familie Hoyos.  
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Glossar  
 
Kämmerer: Im Mittelalter ein Bediensteter am fürstli-
chen Hof, Finanzbeamter, Verwalter von Einkünften, 
vertrat fallweise den Fürsten beim Hofgericht, sorgte 
für Wohnung und Bekleidung der Höflinge, u. a. Ab 
dem 17. Jh. war der Kämmerer ein Ehrentitel ohne 
echte Funktion, hatte Zutrittsrecht bei Hof, als Abzei-
chen erhielt er vom Hof einen symbolischen goldenen 
Schlüssel zu den Räumen des Herrschers. 
 
Truchsess: dieser hatte die Aufsicht über die fürstliche 
Tafel, Küche, Küchenmeister und Personal, zusammen 
mit dem Mundschenk und Fürschneider überwachte er  
das Auftragen der Speisen. Gegen Ende des Mittelal-
ters verlor das Truchsessen Amt seine Bedeutung und 
verblieb als Familienname oder als Erbamtstitel erhal-
ten.  
 
Oberstsilberkämmerer: war für das benötigte Silber- 
und Tafelgeschirr sowie sonstige benötigte Gegenstän-
de an der fürstlichen Tafel zuständig, z. B. Besteck, 
Gläser, Kelche, Trinkbecher, Servietten, Tisch-
schmuck, Kerzenleuchter, u. a.  
 
Hofrat (Hofkammerrat): War in der Monarchie e-
benso wie heute ein echter Amtstitel von Verwal-
tungsbeamten, dasselbe gilt für den Hofkammerrat, der 
in der Finanzverwaltung tätig war.  
 
Geheimer Hofrat: Dieser setzte sich nur aus Angehö-
rigen der Oberschicht zusammen, waren oftmals am 
Hofe in beratender Funktion für den jeweiligen Lan-
desherren (Kaiser) od. seinen Vertreter (Herzog) tätig.  
 
Kaiserlicher Rat – Regierungsrat: Dies war ein 
Amtstitel und wurde bei besonderen Verdiensten ver-
liehen. 
 
Landmarschall: Dieser war für die militärische Si-
cherheit eines Landes zuständig, zudem bei Bedarf 
Befehlshaber der Landesfürstlichen Truppen. Manch-
mal vertrat der Landmarschall auch den Landesherrn 
bei dessen Abwesenheit. Nur im Lande unter der Enns 
gab es einen Landmarschall, der auch dem Landes-
fürstlichen Gericht vorstand. In der frühen Neuzeit 
übte diese Tätigkeiten oftmals ein kaiserlicher Statthal-
ter aus. Zu den Aufgaben des Landmarschalls gehörte 
auch, dafür zu sorgen, dass die Stände die Steuerforde-
rungen des Landesfürsten rasch und ungekürzt akzep-
tierten.  
 
Feldmarschall: höchster militärischer Rang innerhalb 
eines Heeres, auch Kommandant der Nationalgarde 
wurde als Marschall bezeichnet.  
 
Hofkriegsrat: unterstützt den Landesherrn und seine 
Marschälle und Generäle bei politisch militärischen 
Entscheidungen.  

Regimentsrat: In der Zeit Kaiser Maximilian I. (1459-
1519) wurde die Regierung seiner Länder „Regiment“ 
genannt. Ein Regimentsrat war somit ein Angehöriger 
einer landesfürstlichen Regierung.  
 
Kaiserliche Hofdame (Palastdame): eine zum Hof-
staat gehörige Adelsdame, die als Gesellschafterin für 
die Landesherrin, ihrer Kinder und enge Verwandte am 
Hof fungierte. Voraussetzung war gute Ausbildung, 
Konversation, Kenntnisse der höfischen Sitten und 
Gebräuche. Es war eine große Ehre am kaiserlichen 
Hof als Palastdame tätig zu sein, zudem bot der Hof 
bei großen Festen und Empfängen gute Möglichkeiten 
zu einer guten Heiratspartie.  
 
Sternkreuzordensdame: ein Damenorden der 1668 
von Kaiserin Eleonore, dritte Gattin des Kaiser Ferdi-
nand III. zur Erinnerung an ein verlorenes und wieder 
gefundenes Reliquienkreuz für katholische adelige 
Damen zur Förderung der Andacht zum Heiligen 
Kreuz, des tugendhaften Lebens und wohltätige Hand-
lungen gestiftet wurde. Später wurden die religiösen 
Motive zurückgedrängt und durch adelige Tugenden 
ersetzt. Zur Aufnahme in den Sternkreuzorden war 
eine acht Generationen bestehende adelige Zugehörig-
keit notwendig (Ahnenprobe), diese Zugehörigkeit 
entsprach d. Ehrentitel eines Kämmerers für Männer.  
 
Orden vom Goldenen Vlies: Dieser Orden vom Gol-
denen Vlies ist ein 1430 gegründeter Ritterorden, also 
eine nach dem Vorbild der Mönchsorden gebildete 
Gemeinschaft von Rittern. Später wurde eine Angehö-
rigkeit immer mehr zu einem vom Kaiser verliehenen 
Privileg als Belohnung für Verdienste.  
Geschichte: Der Orden vom Goldenen Vlies wurde 
1430 von Philipp dem Guten Herzog von Burgund 
gestiftet.  (Wikipedia S 1-5) 
 
Freiherr (Baron): Im Gegensatz zum untitulierten 
Adel, der lediglich das Adelsprädikat „von“ im Na-
men trug, gehörten zum betitelten Adel der Ritter,  
Freiherr, Graf, Fürst und Herzog, wobei man zwischen 
dem Ritterstand und dem Herrenstand unterschied; 
Viele wichtige oberösterreichische Adelsfamilien be-
saßen bis ins 17. Jahrhundert hinein keinen Titel, 
nannten sich Herr von Losenstein, Herr von Traun, 
Herr von Starhemberg, u. a. gehörten aber dennoch 
dem Herrenstand an.  
  
Graf-Reichsgraf: ein uralter Begriff (comes) der bis 
in die spätrömische Zeit zurückgeht, hohe kaiserliche 
Finanzbeamte (comes largitionum). Der spätere Adels-
titel hatte eine umfangreiche Bandbreite, Landgraf, 
Markgraf, Pfalzgraf oder gefürstete Grafen - Reichs-
grafen. Der Grafentitel wurde mit der Zeit ein gesell-
schaftliches Merkmal einer gehobenen Adelsklasse. 
 
Adelstitel: In Österreich wurde 1919 das Tragen von 
Adelstiteln abgeschafft.  
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Zum Schluss möchte sich der Autor noch bei seiner 
Frau Helga (Mayböck) für die Mithilfe bedanken, so-
wie bei der Familie Konsulent Manfred und Anneliese 
Grübl für die stetig gute Zusammenarbeit und redakti-
onelle Gestaltung auch des diesjährigen Windegger 
Geschehen.   
 

Ich hoffe, dass dieser Artikel über die Familienge-
schichte der Adelsfamilien Hoyos, die nun seit 100 
Jahren im Besitz des Schlosses Schwertberg und der 
Burgruine Windegg ist, dem Leser etwas über die be-
wegte Vergangenheit dieser Familie und der altöster-
reichischen Geschichte näher bringen konnte.  

 
Konsulent Leopold Josef Mayböck,  

Archivkurator Lina 34, 4311 Schwertberg. 
www.ooegeschichte.at 
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Baubericht des Arbeitskreises Windegg  2010 
 

von Josef Haneder 
 
Dank unseren treuen Mitgliedern, freiwilligen Helfern und Unterstützenden bei Arbeiten und 
Veranstaltungen war 2010 wieder ein erfolgreiches Jahr.  
 

Wie jedes Jahr in den Wintermonaten war das teil-
weise Beheizen des Vereinshauses sowie die Schnee-
räumung auf der Turmterrasse notwendig. Dies wurde 
in erster Linie von unserem Obmann Karl Pernerstor-
fer durchgeführt.  

Das Hauptaugenmerk bezog sich natürlich auf die 
Fertigstellung des Kreuztonnen-Gewölberaumes.  
Die Steinwände (innen) mussten noch verfugt werden, 
ebenso die Gurten. Anschließend wurden an der Ge-
wölbedecke der Verputz von Malermeister Haslinger 
aufgetragen. Nach den Verputzarbeiten wurde unter 
der Führung von Adi Haneder und Josef Stummer das 
Steinpflaster verlegt, verfugt und anschließend versie-
gelt. DANKE an die Partie. Die Steinplatten wurden 
von der Familie Anneliese und Manfred Grübl gespen-
det, herzlichen Dank.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verputz der Gewölbedecke 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verfugung der Steinwände  Verlegung des Steinpflasters 
 

Für die Beleuchtung wurden von der Firma Wieser aus 
Adlwang, vier schmiedeeiserne Luster angefertigt, die 
dann unser Elektromeister Josef Mader installierte und 
montierte. Weiters wurde ein Unterschrank mit integ-
rierter Spüle angekauft und installiert. Ebenso wurde 

neben dem Gewölberaum ein Lagerraum mit Stellagen 
eingerichtet. Danke an die Helfer Johann Hinterreiter, 
Edi Schnelzer, Karl Hochreiter, Karl Zimmerberger, 
Hermann Tischberger und Baumeister Josef 
Kapplmüller. Für die Durchgangsöffnung fertigte 
Tischlermeister Helmut Redl eine Tür an, und montier-
te diese unter Mithilfe von Johann Hinterreiter und 
Josef Haneder.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Installation und Montage der schmiedeeisernen Luster 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

              Lagerraum                         Türmontage 
 
Vor der Ausschüttung bzw. Humussierung im tiefen 
Teil des Burghofes wurden noch Kanalrohre für Ober-
flächenwässer, Dachentwässerungen verlegt, weiters 
sämtliche Strom- und Wasserversorgungsleitungen, die 
für spätere Installationen notwendig sind. Hier gebührt 
ein besonderer Dank unserem Installateur Rainer Leut-
gebweger und seinem Team, sowie unserem Elektro-
meister Josef Mader, der besonders viel Zeit gratis 
aufgewendet hat. Beiden herzlichen Dank.  

Auch das Gerüst für die Materialbeschickung im 
Burghof (tiefen Teil) wurde abgetragen.  
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Gerüstabbau Burghof 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Entwässerung 
 
 
 
 

                  Steinplattenweg 
 
 
 

Ein Steinplattenweg in einer Breite von ca. 1,00 m 
zum so genannten Kapellenraum wurde von der Partie 
Johann Peterseil verlegt und verfugt.  

 
Zum Abschluss der Saison wurde noch die Humus-

sierung und Besämung im tiefer liegenden Burghof 
vorgenommen.  

 

Hier unterstützte uns wieder kräftig die Landjugend 
Schwertberg unter Obmann Thomas Scheuchenegger. 
Herzlichen Dank.  

Ein Dank wieder an die Familie Hintersteininger 
für die Entsorgung der Jauche von den WC Anlagen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

Aufbringung von Humus 
durch die Landjugend 

 

 
Materialtransport 

Danke an die Marktgemeinde 
 
Zum Abschluss möchte ich mich noch bei Bürger-

meisterin Marianne Gusenbauer, Amtsleiter Peter 
Loch und Bauhofvorarbeiter Ludwig Hader für die 
große Unterstützung beim Transport von Material zur 
Burg mit Pritsche und LKW, recht herzlich bedanken. 

Ebenso ein besonderer Dank an Familie Manfred 
und Anneliese Grübl, die bei Veranstaltungen, Turm-
diensten, Küchendiensten, sowie Führungen oder Ver-
einsaussendungen immer zur Stelle sind. Auch werden 
sämtliche Baufortschritte von Manfred Grübl mit der 
Fotokamera festgehalten.  

Zuletzt danke ich dem Obmann Karl Pernerstorfer 
für die erfolgreiche Zusammenarbeit. Besonderer Dank 
gebührt allen Partieführern, aktiven Mitgliedern und 
freiwilligen Helfern für ihren Einsatz im Jahr 2010 mit 
der Bitte auch im Jahr 2011 den Arbeitskreis Windegg 
wieder tatkräftig zu unterstützen. 

 

Josef Haneder  
 

Jahresrückblick auf das Vereinsjahr 2010 
 

von Obmann Karl Pernerstorfer 
 
Das Vereinsjahr 2010 war ein besonderes für den Arbeitskreis Windegg, denn wir konnten auf 

30 Jahre erfolgreiche Renovierung der Burgruine Windegg zurückblicken. Unsere vielen fleißi-
gen Mitglieder haben in all den Jahren sowohl bei den Arbeiten auf der Burg, wie auch bei den 
vielen Veranstaltungen in ca. 120.000 freiwillig geleisteten Arbeitsstunden sie zu dem gemacht, 
wie sich die Ruine heute präsentiert.  

 
Hätte unser Vereinsgründer und langjähriger Ob-

mann Franz Reindl nicht zufällig in Erfahrung ge-
bracht, dass die Ruine Windegg gesprengt werden soll, 
würde der Burgberg heute nur mehr ein bewachsener 
Haufen Steine sein.  

Auch die geschichtliche Aufarbeitung in unserer 
Vereinszeitung über die Bedeutung der Burg für unser 

Wohngebiet und den „Regensburger Luß“ wäre nicht 
passiert.  

Franz Reindl konnte bereits in den ersten Jahren 
eine handvoll Leute für den Verein gewinnen, ohne die 
diese erfolgreiche Renovierung nicht gemacht hätte 
werden können. Ich denke hier zum Beispiel an Otto 
Grübl, der Jahrzehnte lang unermüdlich Steine zuge-
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richtet hat, um sie später wieder selbst zu vermauern. 
Es gibt wenig Steine, die nicht durch seine Hände ge-
gangen sind.  

Auch Hermann Holl darf man hier nicht verges-
sen. Er hat den Kran besorgt und renoviert, eine Platt-
form angefertigt und am Turm montiert. Außerdem hat 
er noch einen Brunnen gegraben, ohne den wir heute 
unsere Veranstaltungen kaum noch durchführen könn-
ten.  

Auch die Leistung von Alfred Janout, der jahre-
lang den Schutt und die Steine vom Burghof entfernt 
hat, ist großartig und auch seine Verdienste um das 
Burgmuseum.  

Einer der wichtigsten Personen in unserem Verein, 
was die Renovierung betrifft, war und ist heute noch 
unser Bauleiter Josef Haneder, der auch seinen dama-
ligen Chef, Herrn Baumeister Heinz Haller zu unse-
rem Verein gebracht hat. Herr Haller hat uns bei der 
Renovierung großartig unterstützt, z. B. Gerüst für 
kompletten Turm auf Jahre geliehen und teilweise 
geschenkt.  

Mein besonderer Dank gilt aber auch den Mitglie-
dern, die diese so genannten Führungskräfte in all den 
Jahren der Vereinsgeschichte immer tatkräftig unter-
stützt haben.   

Der Arbeitskreis Windegg steht heute auf zwei 
mächtigen Fundamenten, die ich in das bauliche - er-
haltene (sehr gut besetzt durch Josef Haneder) und in 
das kulturelle, finanzielle und organisatorische (ebenso 
gut besetzt durch Manfred u. Anneliese Grübl) eintei-
len möchte.  

Besonders freut es mich aber, dass nach 30 Jahren 
Arbeitskreis Windegg, die Kameradschaft, in einigen 
Fällen - sogar Freundschaft - immer noch so gut ist, 
was ich mir auch für die Zukunft wünsche.  

Wie Sie aus dem Baubericht unseres Bauleiters Jo-
sef Haneder ersehen können, ist auch im Jahr 2010 
wieder vieles geschehen.  

Besonders aber freut mich die Leistungsbereitschaft 
vieler Mitglieder. Wenn zum Beispiel unser Bauleiter 
für die so genannten „zwischendurch – Arbeiten“, 
oder auch beim Vor- und Nachbereiten unserer Veran-
staltungen einige Kräfte braucht, sind immer welche 
zur Stelle, z. B. Hinterreiter Johann, Schnelzer Edi, 
Kollingbaum Johann, Hochreiter Karl und Sepp, Zim-
merberger Karl, Mühlbachler Johann, usw,…. 

Ein herzliches Danke seitens der Vereinsleitung gilt 
auch diesen Mitgliedern. 
Um die anstehenden Arbeiten, die 2010 angefallen 
sind, finanzieren zu können, mussten wir auch wieder 
unsere schon traditionellen Veranstaltungen durchfüh-
ren. 

 
Beratung durch 
Herrn Dipl. Ing.  
Robert Wacha,  
Bundesdenkmal- 
amt, Landeskons. 
OÖ.  

Am 26. Februar 2010 bekamen wir Besuch vom 
Bundesdenkmalamt, Landeskonservatorat für OÖ., 
Herrn Dipl.Ing. Robert Wacha. Wir diskutierten über 
die Gestaltung des so genannten Gewölberaumes und 
wir übernahmen auch einige gute Vorschläge.  

Die Jahreshauptversammlung fand am 23. April 
2010 im Vereinshaus statt. Dabei hatten wir auch wie-
der eine Neuwahl, bei der der alte Vorstand wieder 
einstimmig bestätigt wurde.  

Die erste größere Veranstaltung war wie immer der 
Wandertag. Wir wanderten bei sehr schönem Wetter v. 
Mauthausen nach Oberzirking, wo wir bei der Familie 
Keplinger Jausenstation machten. Der schöne Garten, 
den unser Vereinsmitglied Margit Keplinger gestaltet 
hat, ist sehenswert. Dann gingen wir über Loitzenberg, 
Poneggen, Doppl, Klausmühle nach Windegg, wo wir 
im Burghof bei Speis´ und Trank noch einige gemütli-
che Stunden verbrachten. Judith und Rainer Leutgeb-
weger haben mit ihrem bewährten Team die Veranstal-
tung wieder hervorragend organisiert.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Judith u. Rainer Leutgebweger bedanken sich bei Margit u. 
Josef Keplinger für die Möglichkeit zur Rast in ihrem schö-
nen Garten beim Familienwandertag am 25.4.2010 
 

Schon traditionell wurde am 1. Mai die „Galerie im 
Turm“ eröffnet. Die Aussteller im vergangenen Jahr 
waren Herr Josef Jobst aus Allhaming mit seinen Bil-
dern, Herr Karl Derntl aus Steyregg zeigte uns Kunst-
werke aus Keramik und Herr Peter Ewald Kovar aus 
Wien gab uns einen interessanten Einblick in die wun-
derbare Zinnfigurenwelt. Die Veranstaltung war bis 
26. Oktober zu besichtigen und es besuchten wieder 
ca. 3.000 Personen diese Ausstellung. Herzlichen 
Dank gilt denen, die den „Turmdienst“ leisteten.  

 
Eröffnung 
Galerie im  

Turm  
1. Mai 2010 

 
Die Aussteller  

P. E. Kovar 
Karl Derntl 
Josef Jobst 

mit Obmann 
Pernerstorfer 
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Am 15. Mai 2010 hatten wir unsere 1. Jubiläums-
veranstaltung im Gasthaus Hofreiter in Winden. Herr 
Konsulent Leopold Josef Mayböck, der in der OÖ. 
Regional- und Heimatforschung in führender Funktion 
tätig ist, organisierte ihre Frühjahrstagung anlässlich 
30 Jahre Arbeitskreis Windegg, für uns.  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tagung OÖ. Regional- Heimatforschung 15.5.2010 
 
Diese Veranstaltung war hoch interessant und es 

besuchten uns an die 100 Fachleute aus dem ganzen 
Bundesland. Am Nachmittag war eine Führung durch 
Konsulent Manfred Grübl mit anschließendem gemüt-
lichen Tagesausklang in der Burgruine Windegg ange-
sagt. Wir konnten dabei höchste Anerkennung für un-
sere geleistete Arbeit auf der Ruine von diesen Fach-
leuten entgegennehmen.  Ein großes Dankeschön für 
die Organisation darf ich an Herrn Konsulent Leo 
Mayböck  richten.  

Am 21. August 2010 hatten wir einen gemütlichen 
Vereinsausflug zum berühmten Hafnerhaus in Leo-
poldschlag und ins Schlossmuseum Freistadt zur Son-
derausstellung „Glas aus dem Böhmerwald“. Der Ab-
schluss in der Bierbuschenschank Ederbräu in Selker 
wurde musikalisch umrahmt von  unseren beiden be-
liebten Musikern Rudi Hochreiter und Rudi Hofko, 
herzlichen Dank!  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vereinsausflug 21.8.10  Führung Hafnerhaus Leopoldschlag 
 

Am 12. September 2010 begannen wir unser schon 
traditionelles Krapfenfest mit einer Hl. Messe, die 
unser Herr Pfarrer Mag. Thomas Lechner sehr schön 
und feierlich gestaltet hatte. Bei dieser Hl. Messe woll-
ten wir einmal ein großes DANKE ganz nach oben 

schicken. Denn in den 30 Jahren, wo mitunter auch 
sehr gefährliche Arbeiten verrichtet wurden, ist nie ein 
nennenswerter schwerer Unfall passiert. Die Veranstal-
tung war sowohl beim Frühschoppen mit den Memo-
rys und DIDI Achhorner, als auch am Nachmittag mit 
den Dreaming Saxophons äußerst gut besucht. Das 
Service Team – die Köchinnen – das Schankpersonal 
und das Krapfenteam haben bei dieser Veranstaltung 
wieder hervorragende Arbeit geleistet. Laut Erika Ha-
neder – Chefin vom Krapfenteam – wurden dieses Mal 
mehr als 1.200 Bauernkrapfen vor Ort produziert.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

12.9.2010 Festmesse im Burghof 
 mit Pfarrer Mag. Thomas Lechner anl. 30 Jahre Arbeits-

kreis Windegg anschließend traditioneller Krapfenschmaus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das „Krapfenteam“ v. l. Conny Tischberger, Lotte Brunner, 
Gitti Schnelzer, Gerti Leutgebweger und Erika Haneder. 

 
Bei unserer letzten Veranstaltung auf der Ruine – 

die Weinverkostung – hat das Wetter nicht mitgetan, 
aber unsere vielen treuen Besucher sind trotzdem ge-
kommen, und sie haben eine sehr gute Stimmung mit-
gebracht.  

Als Obmann freut mich besonders, dass auch die 
Gemeinde weiß, dass einige unserer Funktionäre be-
sonderes leisten. Im Beisein einiger Ehrenbürger, Eh-
renringträger, Ehrennadelträger und Gemeinderäten 
aus allen Fraktionen wurde von unserer Frau Bürger-
meister Marianne Gusenbauer die Goldene Ehrennadel 
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der Marktgemeinde Schwertberg an Frau Anneliese 
Grübl, Herrn Konsulent Manfred Grübl und an Herrn 
Josef Haneder verliehen.  

Die gesamte Turmdekoration bei allen Veranstal-
tungen auf der Burgruine Windegg übernahmen auch 
im vergangenen Jahr wieder  Veronika Frei und Elfrie-
de Kollingbaum mit ihrem Team. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weinverkostung 26. Okt. 2010, Bildmitte Obm. Karl Per-
nerstorfer mit unserer geschätzten Winzerfamilie Schwinner. 
 

Die letzte Veranstaltung im Jahr 2010 war wie im-
mer die Adventausstellung im Lichtenwagnerhaus. 
Unsere fleißigen Frauen, vor allem aber Frau Edith 
Grübl, die der Kopf dieser Veranstaltung ist, haben 
auch 2010 wieder sehr schöne Bastelarbeiten, Geste-
cke und Adventkränze angefertigt, die auch bei der 

Bevölkerung immer größere Beliebtheit erlangen und 
daher auch gerne gekauft werden. Mit den Advent-
märkten in Schwertberg und auf der Aiser können wir 
auch in diesem Jahr sehr zufrieden sein.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Teilnahme bei den Adventmärkten 

 
 

Der Sauschädlschmaus am 12. November war auch 
2010 wieder gut besucht und wir konnten zufrieden 
auf das Geleistete im Jahr 2010 zurückblicken. 

Zum Abschluss möchte ich mich recht herzlich bei 
allen Mitgliedern die mitgeholfen haben, dass auch 
2010 wieder ein erfolgreiches Jahr war, bedanken. 
Besonders möchte ich mich aber bei Bauleiter Josef 
Haneder und allen Funktionären, Partieführern und 
Verantwortlichen im Verein für die gute Zusammenar-
beit bedanken. 

Obmann, Karl Pernerstorfer 
 

Es wird sie sicher interessieren,….. 
 

 

Herzlichen Dank allen Spendern, die Namen sind chronologisch gereiht und enthalten 
nur Spenden, nicht Mitgliedsbeiträge! 

 

Auch an die zahlreichen anonymen Spender herzlichen Dank! 
 

Marktgemeindeamt Schwertberg 
OÖ. Versicherung  
OÖ. Regional u. Heimatforschung  
Kons. Leopold u. Helga Mayböck  
Kons. Karl Schmiedinger, Wels 
Margit u. Franz Hinterholzer 
Bläserensemble Musikv. Schwertb.  
Pfarrer Mag. Thomas Lechner  
FF Winden – Windegg  
Peter E. Kovar, Wien 
Karl Derntl, Steyregg 
Josef Jobst, Allhaming 
Knoll Mühle St. Georgen/G.  
Firma Nestle, Österreich, W. Linz 
Nestle Schöller, Linz 
Baumax Dornach Linz  
HABAU Perg  
Rosenberger Manuela und Josef 
Karin Frei und Claudia Frei  
Haarstudio Heindl, Tragwein  
Trude  u. Joh. Kollingbaum  
Veronika  und Gerhard Frei 

Falkner Optik, Perg  
Mayr Hermann u. Manuela 
Hans u. Elfriede Kollingbaum  
Grabner Franz und Ingrid  
Bäckerei Thurner, Schwertberg 
Fleischhauerei Higelsberger, Schw. 
Uni Markt Schwertberg 
Haneder Josef und Erika  
Fam. Ing. Heinz u. A. Haller, Linz  
Franz und Margit Trauner  
Gastrofritz, Jürgen Breiteneder 
Brauerei Freistadt 
Dr. Gerald Reiter  
Josef und Dorli Raab, Schwertberg 
Stellnberger Maria u. Josef Bad Zell 
Elektro Josef Mader 
Tischlerei Redl 
Mühlbachler Johann  
Hermann u. Gert. Holzweber  
Natursteinwerke Poschacher 
Hochreiter August Allerheiligen  
Landjugend Schwertberg 

Familie Tischberger Allerheiligen  
Familie Spiegel Franz Schwertberg 
Karl u. Franz Hochreiter, Windegg 
Tischberger Conny und Hermann 
Schnelzer Edi und Gitti 
Raiffeisenbank Schwertberg 
Hintersteininger Hans u. Christine 
Restaurant Martin Tinschert  
Keplinger Margit u. Josef  
Otto Grübl 
Edith Grübl 
Hinterreiter Johann  
Inge Brandstätter 
Stefan und Doris Hochreiter 
Thaller Adi und Elisabeth  
Holl Hermi und Hermann 
Pernerstorfer Karl und Hilda  
Hochreiter Rudolf und Grete 
Danninger Franz und Heli  
Hofko Rudolf u. Erna  
Hofko Manfred und Roswitha 
Kollingbaum Christian und Petra 
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Koller Günther, Redlham 
Reindl Roland und Ulrike  
Hochreiter Josef u. Manuela 
Klug Hubert und Andrea 
Klug Manfred und Johanna  
Judith und Rainer Leutgebweger 
Bauer Erika  
Trichlin Hannes  
Wegerer Anton und Monika 
Karl und Frieda Hochreiter 
Josef und Maria Hochreiter  
Manfred Astleitner  
Peterseil Johann  
Gruber Anneliese 
DI Dr. Rudi und Herta Sommer 
Gerti und Franz Leutgebweger 
Mayböck Gerhard und Gerti  
Mayböck Martin  
Ulrike Simlinger 
Buchmayr Andreas  
Leitner Markus und Ilse  
Reiter Gabi und Beyrl Fritz 
Familie Wimbauer, Winden 
Firma Schöfer, Schwertberg 
Raumausstatter Egger, Schwertberg 
Modehaus Kutsam, Schwertberg 
SKC Computer Katzenschläger 
Firma Beneder, Josefstal  
Walzer Reisen 
Sigrid Froschauer, Perg  
Grübl Manfred und Anneliese 
Gewerkschaft Telekom 
Sigmund Fliesencenter Münzbach 
Elektro Karlinger, Schwertberg 
Firma Merckens, Kartonf. Schw. 
Machland Konserven  
Malerbetrieb Geirhofer, Schwertb. 
Firma Nina Leithenmayr, Rauchf.  
Franz Leithenmayr   
Margit Schneider 
Kons. Franz und Marianne Reindl  
Hans Stöger 
Sport Mayr, Schwertberg 
Hagebau Perg  
Christian Geirhofer, Schwertberg 
Firma Kürmayr Schuhe 
Elektro Fleischer 
Glas Lumetsberger 
Friseur Hanl, Perg  
Billa Schwertberg 
Apotheke Hoyer, Schwertberg 
Buch- u. Bürofachh. Pössenberger 
Autohaus Ambros, Allerheiligen 
Trafik Starzer, Schwertberg 
Gasthaus Gartner Aisthofen 
Amschl Luise, Deutschland 
Med. R. Dr. Wilhelm Posawetz 
Roland Zaoral, Linz 
Klaus Hofmann, Linz 

Rudolf Fries, Schwertberg 
Baumeister Fürholzer, Arbing 
SR Adelinde Engleder  
Franz Mayrwöger 
Martin Brückler 
Volkshilfe Schwertberg 
Leopold und Maria Bernhard 
Johann Hiesl 
Karl Petermandl 
DI Johannes Georg Krammer 
Karl Hader, Schwertberg 
Dr. Leopold Biermayr 
Markus Puchberger 
Franz und Susanne Pötscher 
Dr. Herbert Rohrauer 
Gerhard Grasserbauer 
Hermine Kagerhuber  
Franz Brandstätter 
Franz und Gertraud Trauner  
Baumschlager Harald und Marina  
Druckerei Mauthausen 
Karl und Ingrid Lackner 
Dir. Josef u. Marg. Puchner 
Franz Katzenhofer 
Johann Walkner 
Dr. Markus Mayr, Schwertberg 
Dietmar Großauer 
Karl Ploberger 
Milfait Kons. Otto u. Edith 
Lieselotte Wieder 
Maria Nöbauer 
Max Mairhofer 
Gertrude Leimlehner 
Heimatverein Katsdorf  
Rupert Grünberger, Arbing  
Aschauer Franz  
Kalkbrener Oswald  
Eichinger Paula  
Prandstetter Elisabeth, Münzbach 
Hochreiter Wilhelm, Emma Ach 
Karl und Stefanie Heilmann, Perg 
Dkfm. Dr. Reimar Kreuch, Linz  
Johanna Pree 
Elisabeth Neundlinger 
Reg. Rat Josef u. Herta Stockinger 
Michael u. Ulrike Schwarzmair 
Kurt und Monika Undesser 
Hans Loibl, Stockdorf 
Alois u. Maria Derntl 
Johann Hofko, Schwertberg 
Gabi und Hermann Haderer 
Franz  Neumeister 
Dr. Wolfgang Sieber, Schwertberg 
DI Gerhard Huber, Schwertberg 
Felix Seyrl, Linz  
Theresia Kapplmüller, Winden 
Helmut und Christine Harringer 
Friedrich Egger, Schwertberg 
Gottfried u. Walb.  Mohaupt, Wien  

Adolf Bayrleitner, Enzenkirchen 
Leopold Aistleitner  
Herbert Loidl  
Reisinger Adelheid 
Astrid und Werner Bauer  
Adi Haneder 
Gruppe Pensionisten Poschacher 
Gruppe Josef Brandstätter 
Dr. Sieglinde Bienenstein 
Karl und Frieda Pissenberger 
Hintersteiner Leopold 
Irene Köck 
Heinrich Mühlbachler 
NR Mag. Kurt und Elfriede Gaßner  
Mag. Johanna Gaßner  
Mag. Christoph Gaßner  
Engelbert Schwarz, Ried / Rdm.  
Leopold Pichlbauer 
Karlinger Reinhold 
Gruppe Nirnberger Manfr. u. Lisb. 
Familie Reichhalter, Wien 
Volksschule Mauthausen 
Rudolf Josef Himmetsberger, Linz  
Ernst Bruckner 
Maria Kammerer, Weitersfelden  
Finger Hermann, Schiltberg Bayern 
Hochzeit Fam. Buchberger 
Malermeister Karl Haslinger, Perg 
Anton Schmid, Mauthausen 
Dietmar Piessenberger, Mauthausen 
Gruppe Christian Kollingbaum  
Ing. Karl Turetschek, Wien 
Herbert Jäger, Schwertberg 
Bgm. Marianne Gusenbauer 
Kons.Anna Elisabeth Avesani, Linz  
Askö Allerheiligen Wandergruppe  
Dr. Martin Graf Hoyos 
KSR Pfarrer Joh. Stöllnberger 
Gruppe Johann Leibetseder  
Werner Weindlmayr  
DI Walter u. Mag. Edith Piringer 
DI Elfriede Unterweger, Perg  
Hans Gschwandtner, St. Valentin 
Frieda Pössenberger, Schwertberg 
Volksschule Tragwein 
Werner und Veronika Neuhauser  
Rudi´s Wanderrunde, Tragwein  
Johann Öhlinger, Windhaag 
M. Miesenberger 
Leopold Nopp 
Flora Hinterholzer 
Rupert Hackl  
Baumschlager Karl u.Maria Kirchd. 
Windegger Treff´s 
Dietmar Achhorner 
Ing. Josef Hackl  
Heide Mayr, Schwertberg 
Hofberg Theaterverein Schiltberg 
Allen Spendern herzlichen Dank!



 31

Besonders wichtig ist auch die Versorgung der Arbeitspartien auf der Ruine Windegg. 
Herzlichen Dank  für die gespendeten Jausen oder Mittagessen und für die Küchendienste, 

auch damit unterstützen Sie die Renovierungsaktion der Burgruine Windegg. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 Hilda Pernerstorfer,                           Erna und Roswitha Hofko              Manfred Grübl 
 nicht im Bild: Trude Kollingbaum  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
                                                                                                                                                      Guten Appetit!  
 
 
 
 
 
 
 

Dr. G. Reiter kocht im Vereinshaus f. d. „Haneder Partie“ 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                                                                Franz Leithenmayr als Partieführer und Koch 
 
 
 
 

Erika Bauer und  
                    Judith Leutgebweger 
 
Herzlichen Dank auch an:  
(nicht im Bild) Grete Hochreiter, 
Ulrike Reindl, Erika Haneder,  
Familie Wimbauer, Landjugend 
Schwertberg, Nina Leithenmayr,  
u. a.  
                                                                                                Anneliese Gruber                                                       Ilse Leitner 



 32 

Rückblick auf Veranstaltungen des Arbeitskreises Windegg 
im Vereinsjahr 2010 

 
Jahreshauptversammlung 23.4.2010                                                             30. Familienwandertag 25.4.10 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frau Bürgermeister M. Gusenbauer gratuliert 
d. wieder gewählten Obmann K. Pernerstorfer  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jausenstation im schönen Garten bei Familie                      Das bewährte  Wandertagsteam bei der Jausenstation im Jahr 2010  
Margit u. Josef Keplinger, Oberzirking.                       v.l. 1. R. Judith Leutgebweger, Andrea Klug, Johanna Klug, Laura Klug,  

Gerti Leutgebweger, 2. R. Otto Grübl, Hubert Klug,  Manfred u. A. Grübl, 
Manfred Klug, Rainer Leutgebweger. 

 
 
 
 

                                                                     Die 
                                                           Wanderer 
                                                      bewunderten  
                                                            Margit´s  
                                                       Töpferkunst 
                        
Beim Familienwandertag ist immer die Burgruine Windegg das Ziel, dort erwarten die Teilnehmer gute Verpflegung mit frisch 
gebackenen Wiener Schnitzeln, Bratwürstel, Kaffee, Kuchen und ein gemütlicher Ausklang mit musikalischer Unterhaltung,…. 

                                                          

                                                                                                                           Eröffnung Galerie im Turm 1. Mai 2010 
 

Bläser- 
ensemble 

 
Stadt- 
musik  
Wels  

 
 

 
 
v. l. P. Kovar, K. Derntl, J. Jobst, Obm. K. Pernerstofer 
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Familie Kovar aus Wien,  mit Gastgeberfamilie Haneder      Karl Derntl aus Steyregg im Gespräch mit Bgm. Buchner 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                  Der TON macht die Musik, oder die 
                                                                  Keramik,… von Karl Derntl 
          

Josef Jobst aus Allhaming  wurde für seine  
Bilder bereits mit zahlreichen internationalen 

                                                  „Zinnfiguren gestern und heute“                                                         Auszeichnungen gewürdigt, 
                                                  Ausstellung von Peter E. Kovar                                          (im Bild mit Cousine Gerti Mayböck). 
 
 

 

Tagung OÖ. Regional- und Heimatforschung Samstag 15. Mai 2010 
im Gasthaus Hofreiter, Winden 27, 4311 Schwertberg und Kulturhaus Lichtenwagner und Burgruine Windegg 

anlässlich des 30-jährigen Bestandes des Arbeitskreises Windegg. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tagungsleitung Kons. L. J.     Obmann Karl Pernerstorfer    Bürgermeisterin von Schwertberg     Mag. Dr. Thomas Kühtreiber 
Mayböck, Archivkurator         Arbeitskreis Windegg              Marianne Gusenbauer                        Inst. f. Realienkunde, Krems 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                  Mag. Klaus Birngruber                     Dr. Klaus Landa      Arch. DI. G. Kleinhanns im Gespräch  
   Mag. Christina Schmid        Inst. f. Öst. Geschichtsfor.        Forum OÖ. Geschichte      mit Konsulent Leopold Josef Mayböck 


